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Vorwort 

Besonderes Anliegen des am 14. Juli 1994 in Dresden gegründeten Vereins „Dr. Maria Reiche – 

Linien und Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e. V. sind die Würdigung und die Bewahrung des 

Andenkens an die aufopferungsvolle Forschungsarbeit von Maria Reiche. Der Dresdner Verein tritt 

weiterhin für den Schutz und die Konservierung der von Zerstörung bedrohten Bodenzeichnungen 

ein. Tatkräftig unterstützt er das Forschungsprojekt Nasca an der Fakultät Geoinformation der Hoch-

schule für Technik und Wirtschaft (HTW) Dresden, welches es sich zur Aufgabe gemacht hat, die 

Forschungsarbeit von Dr. Maria Reiche fortzuführen.  

Die Vereinsmitglieder halten Vorträge, organisieren Ausstellungen und berichten in der Tages- und 

Fachpresse über ihre Arbeit. Sie begleiten Forschungsvorhaben, Kunst- und Schulprojekte. Mit dem 

engen Kontakt, den der Dresdner Verein mit dem peruanischen Partnerverein „Asociación Maria 

Reiche Internacional para el Arte & Ciencia“ hält, werden ein Beitrag zur Völkerverständigung ge-

leistet und Verbindungen geknüpft zwischen Nasca und Dresden – zwischen Peru und Deutschland. 

Die Mitglieder des Vereins hoffen, dass die Zusammenarbeit zwischen den unterschiedlichen 

Wissenschaften und Nationen weiter ausgebaut wird, um das Lebenswerk von Maria Reiche fort-

zusetzen und die Erhaltung des gefährdeten Weltkulturerbes der Menschheit zu garantieren. 

Am 14. Juli 2014 jährte sich die Vereinsgründung zum 20. Mal. Das Jubiläum war Anlass, auf die 

vielfältigen und umfangreichen Aktivitäten des Vereins zurückzuschauen. In der vorliegenden 

Chronik werden nicht nur besondere Höhepunkte und Projekte beschrieben, sondern auch Informa-

tionen über Maria Reiche und die Linien von Nasca gegeben. Ein weiterer Teil widmet sich den ganz 

persönlichen Beweggründen der Menschen, die vor zwanzig Jahren den Verein gründeten oder im 

Laufe der Zeit dazukamen. 

Sie alle eint der Respekt vor dem Lebenswerk von Maria Reiche und die nicht nachlassende Faszi-

nation, die von den rätselhaften Bodenzeichnungen auf der anderen Seite der Welt ausgeht. 

 

 

 

Christiane Richter Sandra Kosse 

Präsidentin des Vereins Vizepräsidentin des Vereins 
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Der Mythos von Nasca 

Die Linien und Figuren in der Wüste 

In der „Pampa von Nasca“ verbirgt sich eines 

der faszinierendsten und bislang ungelösten 

Rätsel der Menschheitsgeschichte. Riesige 

Bodenzeichnungen – sogenannte Geoglyphen 

zeugen von einer längst vergangenen Kultur. 

Wie auf einem riesigen Schnittmusterbogen 

überziehen unzählige, bis zu zwölf Kilometer 

lange Linien das mehr als fünfhundert Qua-

dratkilometer umfassende Wüstenplateau. Mit 

erstaunlicher Geradlinigkeit ziehen sie sich 

durch die Pampa, überqueren trockene Was-

serrinnen und steigen Bergflanken empor. 

Viele von ihnen treffen sich in sogenannten 

Linienzentren und manche Linien verbinden 

die teilweise kilometerweit entfernten Linien-

zentren miteinander. Daneben gibt es riesige 

steinfreie Flächen, die, vom Flugzeug aus ge-

sehen, wie Landebahnen erscheinen. Und 

zwischen diesen Linien und Flächen eingebet-

tet, finden sich immer wieder Zeichnungen, 

die Tiere, Menschen, Pflanzen oder auch geo-

metrische Figuren darstellen. 

 

Linien und Flächen treffen sich in einem Linienzentrum 

Diese Bodenzeichnungen sind das Zeugnis 

der hohen künstlerischen und technischen 

Begabung der Nasca-Kultur, die hier zwischen 

200 v. Chr. und 650 n. Chr. ihre Blütezeit er-

lebte. Jahrhunderte vor der Herrschaft der 

Inkas schufen die Bewohner der Flussoasen 

in der trockenen Hochebene zwischen Pazifik 

und Anden im Süden Perus dieses einzigartige 

Monument. 

Die Herstellung der Bodenzeichnungen ist 

schnell erklärt. Die Oberfläche der Pampa 

besteht aus erzhaltigem Steingeröll, welches 

über die Jahrtausende hinweg durch Oxida-

tion eine rotbraune Färbung erhielt, die man 

auch als „Wüstenlack“ bezeichnet. Bereits ein 

Fußtritt genügt, um diese obere oxidierte 

Schicht zu zerstören, und die darunter liegen-

de hellgelbe Sedimentschicht des einstigen 

Meeresbodens – bestehend aus Sand, Ton 

und Gips – kontrastreich zum Vorschein zu 

bringen.  

 

Der Kolibri vom Boden aus betrachtet 

Die Farbunterschiede sind selbst aus großer 

Höhe noch gut und über sehr lange Zeit sicht-

bar. Diese Tatsache nutzten die Nascas zur 

Herstellung ihrer beeindruckenden Kunst-

werke. Dass die Zeichnungen bis heute erhal-

ten sind, liegt an den besonderen klimati-

schen und geographischen Gegebenheiten in 

dieser trockenen, vegetationsarmen Region. 

Inzwischen allerdings bedrohen Umweltver-

schmutzung, Klimawandel und Massentouris-

mus das einmalige Weltkulturerbe. 

Ein besonderes Merkmal der Figuren ist ihr 

Konstruktionsprinzip, denn sie bestehen im 

Allgemeinen aus einer durchgehenden, sich 

nicht kreuzenden Linie, die entweder in sich 

geschlossen ist oder über einen Eingang und 

einen Ausgang verfügt. 

 

Der Kolibri aus der Luft 

Aber es gibt auch eine andere Form von 

Figuren, die man in der Pampa von Nasca nur 

sehr vereinzelt, vorwiegend aber im benach-

barten Palpa findet.  
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Diese stellen hauptsächlich Menschen, Götter 

und Dämonen dar und es handelt sich dabei 

häufig um Figurengruppen. Die Geoglyphen 

befinden sich zum Teil in schwer zugäng-

lichem Gelände an Berghängen und auf 

ebenen Hügelplateaus. 

 

Die sogenannte „Paracas-Familie“ südlich von Palpa 

Das Besondere an diesen Geoglyphen ist, 

dass sie nicht in den Boden gekratzt, sondern 

meist aus Steinanhäufungen und nur teil-

weise aus freigeräumten Flächen bestehen. 

Die Figuren sind oft nur wenige Meter groß. 

Es existieren auch einige sehr lange Linien, 

die in dieser Technik hergestellt wurden. Ver-

mutlich stammen diese Zeichnungen aus der 

Paracas-Zeit (800 bis 200 v. Chr.) und sind 

somit älter als die bekannteren Nasca-

Zeichnungen. Die bekannteste und größte 

derartige Figur ist der Eulenmann (nach Maria 

Reiche) oder auch Astronaut genannt (nach 

Erich von Däniken). 

Das Besondere an den Bodenzeichnungen in 

der Wüste ist, dass sie in ihrer Gesamtheit nur 

aus der Luft zu überblicken sind. Die Paracas-

Figuren, die sich an den Berghängen rund um 

das Städtchen Palpa befinden, kann man zum 

Teil auch von umliegenden Hügeln aus vage 

erkennen. Alle anderen Zeichnungen sind auf-

grund der Ebenheit des Geländes und der 

Größe der Figuren (die größeren erreichen eine 

Ausdehnung von mehreren hundert Metern) 

vom Boden aus nahezu unsichtbar. Dies 

scheint auch der Grund dafür zu sein, dass 

sich die Zeichnungen in der Wüste der Auf-

merksamkeit vergangener Generationen ent-

zogen und somit über Jahrhunderte hinweg 

verborgen blieben. Erst die Entwicklung der 

Luftfahrt machte es möglich, die Bodenzeich-

nungen aus ihrem Dornröschenschlaf zu 

erwecken. 

(RICHTER und TEICHERT 2006) 

Die Theorien 

Als der peruanische Archäologe Mejia Xesspe 

die Geoglyphen 1926 wiederentdeckte, hielt 

er die Linien in der Pampa zunächst für Reste 

von Bewässerungskanälen. Aber schon bald 

wurde klar, dass dieses Kunstwerk keines-

wegs so einfach zu erklären ist. Die bislang 

unbeantwortete Frage ist, weshalb die 

Menschen der Nasca-Kultur ein Monument 

schufen, das in seiner Gesamtheit nur aus der 

Luft zu betrachten ist. 

Schriftliche Dokumente oder mündliche Über-

lieferungen, die Licht in das Dunkel bringen 

könnten, existieren nicht. Das ist wohl auch 

der Grund, weshalb sich bis heute so zahl-

reiche Thesen und Spekulationen um den 

Mythos von Nasca ranken. 

Waren die Darstellungen Teil eines religiösen 

Rituals, einer Bitte an die Götter um frucht-

bare Ernten? Handelt es sich bei den Linien 

und Figuren um ein riesiges Stadion, in dem 

die Nascas sportlichen Aktivitäten nach-

gingen? Markieren die Linien unterirdische 

Wasservorkommen oder sind sie gar Teil eines 

Bewässerungssystems? Sind die Linien das 

Ergebnis eines Besuches von Außerirdischen, 

oder waren hier einfach Künstler am Werk? 

Fragen, auf die es bislang keine umfassende 

Antwort gibt. 

Nur wenige Theorien erscheinen wissen-

schaftlich relevant; eine davon ist die Wasser-

theorie. Dass in dieser trockenen Wüsten-

region, die Frage nach Wasser und Bewässe-

rung eine lebensnotwendige war und ist, steht 

außer Frage. Daher liegt es nahe, das Rätsel 

von Nasca mit dem Thema Wasser in Verbin-

dung zu bringen. Die Tatsache, dass einige 

der zoomorphen Figuren in der Pampa Tiere 

aus dem Meer bzw. aus dem tropischen Ama-

zonasgebiet darstellen, unterstützt die Wasser-

theorie zusätzlich. Dass die Linien unterir-

dische Wasseradern markieren, scheint 

jedoch eher unwahrscheinlich. Vielmehr liegt 

der Gedanke nahe, dass die Zeichnungen in 

engem Zusammenhang mit Wasser- und 

Fruchtbarkeitskulten standen. 

Als der amerikanische Kulturhistoriker und 

Archäologe Paul Kosok zum Zeitpunkt der 

Sommersonnenwende am 21. Dezember 

1941 eher zufällig die Beobachtung machte, 
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dass eine der langen Linien fast exakt in Rich-

tung des Sonnenuntergangs zeigte, kam er zu 

dem Schluss, dass die Pampa von Nasca „das 

größte Astronomiebuch der Welt" sei. 

 

Kosoks Beobachtung einer Linie zur Sommersonnen-

wende auf der Südhalbkugel am 21. Dezember 1941 

Zweifelsohne spielte die Astronomie in vielen 

Kulturen des alten Perus eine zentrale Rolle. 

Denken wir nur an die Kultur der Inkas, die 

dem Sonnengott Inti mächtige Tempel errich-

tete, die bis heute zu den astronomischen 

Meisterwerken zählen. Der Inka als Herrscher 

der gleichnamigen Kultur galt als irdische 

Inkarnation der Sonne, seine Schwester und 

gleichzeitig Gemahlin des Inka als Verkörpe-

rung des Mondes. 

Vermutlich reichte das astronomische Wissen 

der Schamanen bereits zur Nasca-Zeit aus, 

um aus der Beobachtung der Gestirne den 

jahreszeitlichen Wechsel, den Beginn von 

Aussaat und Ernte ableiten zu können oder 

sogar um Sonnen- und Mondfinsternisse vor-

herzusagen. Beweise hierfür gibt es jedoch 

nicht. 

Maria Reiche setzte sich intensiv mit dieser 

Idee auseinander. Durch systematische 

Vermessungen und Berechnungen versuchte 

sie, die von Kosok aufgestellte astronomische 

Theorie zu untermauern. Dabei fand sie eine 

Vielzahl von Linien und Flächen mit astrono-

mischer Ausrichtung, wie z. B. Sonnenwend-

linien oder Mondlinien. Sie stellte zudem die 

Vermutung auf, dass die Figuren in der Pampa 

möglicherweise die Sternbilder der Nascas 

darstellen. So könnte nach ihrer Meinung bei-

spielsweise der Affe dem Sternbild des Großen 

Wagens entsprochen haben, denn dieser er-

schien nur zur Zeit der Ernte am Horizont über 

der Pampa. Die nach unten geöffneten Hände 

des Affen könnten somit das Einbringen der 

Ernte symbolisieren. 

 

Der Affe als Sternbild (Skizze: Maria Reiche) 

Maria Reiche stellte auch fest, dass die beson-

dere Konstruktion der Figuren auf eine zere-

monielle Begehung schließen lässt und es 

somit einen Zusammenhang zwischen den 

Bodenzeichnungen in der Wüste und zeremo-

niellen Handlungen gibt. Die vielen Keramik-

scherben, die sich bis heute überall in den 

Linien und Figuren finden, unterstützen diese 

These zusätzlich. Insofern ist es nicht verwun-

derlich, dass jüngste archäologische Untersu-

chungen den Nachweis für die Abhaltung 

religiöser Riten erbrachten. Am schmalen 

Ende von Trapezen fand man Opferstätten in 

Form von Steingebäuden, in denen sich Reste 

von Spondylus-Muscheln, Feldfrüchten und 

Keramiken fanden. 

 

Keramikscherben in der Pampa von Nasca 

Viele der Theorien treffen sich in diesem 

Punkt, denn sowohl die Bitte um Wasser, als 

auch die Vorhersage jahreszeitlicher, klimati-

scher Ereignisse aufgrund astronomischer 

Konstellationen sind letztendlich in allen alten 

Kulturen untrennbar mit religiösen Zeremo-
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nien verbunden. Es ist also sehr wahrschein-

lich, dass der Mythos der Pampa von Nasca 

nicht durch nur eine Theorie erklärt werden 

kann. 

Insgesamt existieren mehr als vierzig doku-

mentierte Theorien und jeder Nasca-Besucher 

wird beim Überfliegen dieser rätselhaften 

Zeichnungen vermutlich seine eigenen Ideen 

entwickeln. Aber auch oder gerade das macht 

den faszinierenden Mythos der Linien und 

Figuren in der Wüste aus. 

(RICHTER und TEICHERT 2006; RICHTER 2009) 

Nasca 

Nasca – eine Kleinstadt im Süden Perus, etwa 

vierhundertfünfzig Kilometer südlich der 

Hauptstadt Lima und inmitten der Atacama-

Wüste zwischen dem Pazifik und den Anden 

gelegen – wäre ohne die nahegelegenen 

Bodenzeichnungen wohl eher unbedeutend. 

Aber der Name Nasca steht nicht nur für die 

Linien in der Wüste sondern für eine ganze 

Kultur, die zwischen 200 v. Chr. bis 650 

n. Chr. das südliche Küstengebiet besiedelte. 

 

Die Pampa von Nasca und Palpa 

Während sich fast zeitgleich in den Oasen an 

der Nordküste Perus die Moche-Kultur ent-

wickelte, großartige Straßensysteme anlegte, 

gigantische Tempelanlagen errichtete und die 

chavín-zeitliche Tradition der Metallverarbei-

tung und Gefäßskulptur fortsetzte, entfaltete 

sich in den Taloasen der Südküste des Landes 

die Kultur der Nasca.  

Sie übernahm, insbesondere in der Textil- und 

Keramikherstellung, Traditionen und Techni-

ken der vorangegangenen Paracas-Kultur und 

führte diese zu einer faszinierenden Kunstfer-

tigkeit, großer Mannigfaltigkeit und Virtuosität. 

Charakteristisch für die Nasca-Keramik sind 

insbesondere die vielfarbig bemalten Doppel-

ausgusskannen, aber auch Schalen, Becher, 

Figuralgefäße und Musikinstrumente. Bemer-

kenswert ist die Ikonographie der Nasca-

Kultur, welche ein umfangreiches Spektrum 

umfasst. Auf den zahlreichen erhaltenen 

Keramiken und Textilien finden sich Tier-, 

Pflanzen- und Göttermotive ebenso, wie geo-

metrische Muster und Figuren. Einige der 

Motive finden sich in den Geoglyphen in der 

Pampa wieder. 

  

Doppelausguss-

kanne mit Kolibris 

Schale mit Fischmotiv 

Die Nascas waren in der Lage, über einhun-

dert Farbtöne aus Steinen und Erden, Pigmen-

ten von Pflanzen und Insekten herzustellen, 

deren Glanz und Haltbarkeit u. a. durch das 

Auftragen von Urin erreicht wurde. Modernste 

Untersuchungen mit Hilfe der Computertomo-

graphie bewiesen, dass bereits in den ersten 

Phasen der Nasca-Kultur ein großer Teil der 

Keramiken auf der langsam drehenden 

Töpferscheibe hergestellt wurde. 

  

Puquios (aus der Luft und vom Boden aus betrachtet) 

Aber auch in technischer Hinsicht leisteten die 

Nascas Bedeutendes. Ausgeklügelte, zum Teil 
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unterirdische Kanalsysteme, die bis heute 

über viele Kilometer hinweg das Wasser aus 

den Anden in die Siedlungsgebiete führen und 

in die man über spiralförmige Einstiege 

(sogenannte „puquios“) bis zu zwanzig Meter 

tief hinuntergehen kann, zeugen ebenso 

davon, wie die zahllosen Mumiengräber oder 

das architektonische Meisterwerk der Tempel-

anlage von Cahuachi.  

Diese Tempelanlage, nur wenige Kilometer 

westlich der Stadt Nasca, im Tal des Río 

Nasca gelegen, bildete zugleich das zentrale 

Heiligtum der Nasca-Kultur. Beginnend im 

4. Jhd. v. Chr. wurde die Tempelanlage auf 

einem Areal von etwa 24 Quadratkilometern
 

in mehreren Phasen vorwiegend aus Adobe-

Ziegeln errichtet.  

Im Zentrum erheben sich noch heute die 

Reste einer fünfundzwanzig Meter hohen 

Stufenpyramide, davor ein etwa fünfzig mal 

achtzig Meter großer Platz, sowie zwei große 

Tempel. Italienische Archäologen, unter der 

Leitung von Dr. Guiseppe Orefici, sind seit fast 

drei Jahrzehnten mit der Ausgrabung und 

Dokumentation dieses zeremoniellen 

Zentrums der Nasca beschäftigt. 

Unweit der Tempelanlage von Cahuachi befin-

den sich bis heute die Überreste einer Sied-

lung der Nasca-Zeit, namens Estaquería. Die 

Adobemauern der Gebäude sind zum großen 

Teil von Sand bedeckt oder abgetragen, nur 

die Pfähle aus dem Holz des Huarango-

Baumes, die einst die Dächer dieser Profan-

bauten trugen, ragen bis heute eindrucksvoll 

in den Himmel. 

 

Überreste der Siedlungsanlage Estaquería 

Um 650 n. Chr. begann das Reich der Nasca 

nach und nach an Bedeutung zu verlieren. Es 

entstand ein neues mächtiges Reich an der 

Westküste und im zentralen Hochland, das 

der Huari (auch Wari-Kultur genannt). 

Das Zentrum dieser sehr kriegerischen Kultur 

war vermutlich die Stadt Huari oder Wari in 

den Anden unweit der berühmten Universi-

tätsstadt Ayacucho. Von dort aus unterwarf 

ein gut organisiertes Heer andere Völker, wie 

z. B. die Nasca und die Mochica. Den Unter-

worfenen wurden die künstlerischen Aus-

drucksformen und das Wirtschaftssystem der 

Huari aufgedrückt, so dass deren eigene 

Traditionen nach und nach völlig in Verges-

senheit gerieten. Schriftliche Überlieferungen 

der Nasca-Kultur gibt es nicht. Was uns als 

Zeugnis dieser Kultur geblieben ist, sind ins-

besondere die mannigfaltigen Keramiken und 

Textilien, die Überreste von Bauwerken, Be-

gräbnisstätten und natürlich die rätselhaften 

Zeichnungen in der Pampa von Nasca. 

(RICHTER und TEICHERT 2006) 

 

Tempelanlage Cahuachi 
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Maria Reiche 

Jugendjahre 

Maria Reiche-Grosse wird am 15. Mai 1903 

als erstes Kind des Amtsgerichtsrates Dr. Felix 

Reiche-Grosse und seiner Frau Elisabeth geb. 

Neumann in Dresden geboren. Ihre Kindheit 

verbringt sie zusammen mit den jüngeren 

Geschwistern Renate und Franz in der Zittauer 

Straße 22.  

 

Renate, Maria und Franz 1909 

Hier, im Garten des Hauses zeigt sich schon 

früh ihr Interesse an naturwissenschaftlichen 

Beobachtungen. Mit dreizehn Jahren besucht 

Maria die Städtische Studienanstalt in der 

Weintraubenstraße, das heutige Gymnasium 

Romain Rolland. Dankbar wird sie sich noch 

später an ihre Schuljahre erinnern: „Meine 

alten Lehrer würden es mir im Himmel 

niemals verzeihen, wenn ich diese Zeit ver-

gessen würde. Das Ergebnis meiner heutigen 

Arbeit stammt aus dieser Grundlage der 

Erziehung...“. 

Im Jahr 1924 schreibt sich Maria Reiche an 

der Technischen Hochschule Dresden ein. 

Zwei Semester studiert sie zudem in Ham-

burg. Die höhere Lehramtsprüfung legt sie 

1928 in den Fächern Mathematik, Physik, 

Philosophie, Pädagogik und Geografie ab. 

 

Maria Reiche als Studentin in Dresden 

Es folgen unsichere Jahre. Maria erhält immer 

wieder nur Aushilfsanstellungen. Außerdem 

beginnt der Nationalsozialismus in Deutsch-

land Einzug zu halten. Da kommt das Stellen-

gesuch des deutschen Konsuls Tabel im peru-

anischen Cusco nach einer Hauslehrerin 

gerade recht. Sie bewirbt sich und wird unter 

achtzig Bewerberinnen ausgewählt.  

Im Dezember 1931 begibt sie sich voller Er-

wartungen auf die Schiffsreise nach Cusco. 

In Peru 

Als sie im Februar 1932 in der einstigen 

Hauptstadt des Inkareiches Cusco ankommt, 

ist sie fasziniert von der Landschaft, der Kultur 

und insbesondere den Menschen. So schreibt 

sie 1933 in einem Brief an ihre Mutter: „Die 

Hiesigen sind für mich natürlich besonders 

sympathisch. Aller Reichtum, Kultur, 

Vornehmheit nur geistig und innerlich. Viel 

besser als andersherum, äußeres Behagen, 

Kultur, Geschmack aber keine inneren 

Qualitäten.“  

Warum der Vertrag mit dem Konsul Tabel 

nach zwei Jahren vorzeitig beendet wird, ist 

unbekannt. 1934 verlässt Maria Reiche 

Cusco und geht nach Lima. Hier hält sie sich 

zunächst mit Deutsch- und Englischstunden, 

Gymnastikunterricht und Massagen über 

Wasser. 
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Später wird Maria auch mit der Übersetzung 

wissenschaftlicher Texte beauftragt. 

 

Maria Reiche auf Streifzügen in Peru 

1936, nach Ablauf ihres Visums, muss Maria 

Reiche zurück nach Deutschland, wo sie Vor-

träge über ihren Aufenthalt in Südamerika 

hält. Doch bereits ein Jahr später kehrt sie 

nach Peru zurück. Gemeinsam mit ihrer 

Freundin Amy Meredith bezieht sie ein Haus 

in Lima.  

Sie arbeitet im Archäologischen Museum und 

macht Übersetzungen. 1939 lernt Maria im 

Tea Room ihrer Freundin den amerikanischen 

Professor Dr. Paul Kosok kennen, einen Histo-

riker der Long Island Universität in New York, 

der in Peru unter anderem alte Bewässerungs-

anlagen aus vorkolumbischer Zeit erforschen 

will.  

 

Paul Kosok und Maria Reiche in Nasca 

In den folgenden Jahren übersetzt Maria 

Reiche eine Vielzahl seiner englischen Artikel 

ins Spanische. So entwickelt sich eine 

Freundschaft zwischen den beiden. 

Ende 1941 bietet Kosok Maria Reiche an, mit 

ihm gemeinsam nach Nasca zu reisen, um 

sich die seltsamen, schnurgeraden, linienför-

migen Vertiefungen in der Wüste anzusehen. 

Ihr erster Besuch in Nasca im Dezember 

1941 dauerte nur wenige Tage, an denen 

Paul Kosok und Maria Reiche mit einem Kom-

pass durch die Pampa zogen, auf der Suche 

nach Linien, die zum Sonnenauf- oder -unter-

gang hinweisen konnten.  

Maria Reiche ist fasziniert von den Linien in 

der Pampa und beschließt, sich intensiver mit 

den Bodenzeichnungen zu beschäftigen. 

Arbeit in der Wüste 

Die eigentliche Forschungsarbeit von Maria 

Reiche in der Wüste von Nasca beginnt erst 

1946 nach dem Ende des Krieges. Bis dahin 

ist es Deutschen verboten, das Stadtgebiet 

von Lima zu verlassen. 

Für ihre Fahrten von Lima in das vierhundert-

fünfzig Kilometer südlich gelegene Nasca 

nimmt sie den Bus. Es ist eine lange und 

abenteuerliche Reise von bis zu zwölf Stunden 

auf Schotterstraßen. Unterkunft findet sie in 

den ersten Jahren in einer primitiven Herberge 

in Nasca. 

Mitten in der Nacht – lange bevor die Sonne 

aufgeht – beginnt Marias Arbeitstag. Auf den 

Ladeflächen von Lastwagen trampt sie nun 

jeden Morgen von der Stadt Nasca in die 

Wüste. Schon in den ersten Tagen im Juni 

1946 findet sie zwischen den Linien die stili-

sierte Zeichnung einer Spinne. Sie war nur 

schwer zu erkennen, denn der Wind hatte im 

Laufe der Jahrhunderte eine dünne Schicht 

von kleinen Steinen darüber geweht. Nach 

und nach entdeckt sie immer mehr Figuren, 

doch sind diese anfangs nicht ihre Hauptauf-

gabe.  

Tag für Tag wandert sie einsam durch die 

Pampa, vermisst und skizziert die Linien in 

der steinigen Wüste. Doch schon bald wird ihr 

klar, dass bei der Vermessung der zahlreichen 

Linien nur ein Theodolit brauchbare Ergeb-

nisse bringen kann. Also leiht sie sich ein 
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solches Vermessungsgerät von einer Universi-

tät in Lima. Erst sehr viel später stellt ihr das 

peruanische Militär ein besseres und moder-

neres Gerät zur Verfügung. 

 

Maria Reiche bei Messungen mit einem Theodolit 

In diesen ersten Jahren entsteht eine reichhal-

tige Sammlung von Notizen, Berechnungen, 

Skizzen und Zeichnungen der Bodenzeich-

nungen in der Pampa zwischen Nasca und 

Palpa. 1949 erscheint die erste Auflage ihres 

Buches „Mystery on the desert“. 

 

Maria bringt ihre Messergebnisse zu Papier 

Eines der Hauptprobleme besteht jedoch in 

der Finanzierung ihrer Arbeit. Bis zum Ende 

des Zweiten Weltkrieges hatte Maria Reiche 

ihren Lebensunterhalt in Lima mit Überset-

zungsarbeiten und gelegentlichen Sprachkur-

sen, mit Massagen und Gymnastikunterricht 

für Frauen verdient. Ersparnisse besitzt sie 

nicht. Anfangs schickt ihr Paul Kosok aus den 

USA gelegentlich etwas Geld für Pläne und 

Berechnungen, die sie für seine Publikationen 

in wissenschaftlichen Zeitschriften anfertigt. 

Schließlich bewirbt sie sich, auf Kosoks Rat 

hin, um ein wissenschaftliches Stipendium in 

den USA, welches auch bewilligt wird. So er-

hält sie fortan eine geringe Unterstützung von 

der Viking-Foundation, später von der 

Wenner-Green-Foundation. Das Geld deckt 

gerade so die Ausgaben für die Fahrten nach 

Nasca, die Kosten für Geräte und Schreibma-

terial und einen Teil des einfachen Lebensun-

terhaltes in Nasca. 

Die häufigen Fahrten von Lima nach Nasca 

werden Maria Reiche im Laufe der Zeit aber 

nicht nur zu teuer, sondern auch zu zeitauf-

wändig. Sie fasst daher den Entschluss, sich 

dauerhaft in der Region um Nasca niederzu-

lassen. Auf der Suche nach einer bezahlbaren 

Unterkunft wird sie in San Pablo, im Tal des 

Río Ingenio, direkt unterhalb der Hochebene 

der Pampa von Nasca fündig.  

 

Marias Unterkunft in der Hazienda San Pablo  

Ein ehemaliges Wächterhäuschen, welches 

zu der nahe gelegenen Hazienda gehört, er-

scheint ihr ideal und wird ihr von den Eigen-

tümern zudem kostenlos zur Verfügung ge-

stellt. Nach gründlicher Reinigung macht sie 

daraus eine halbwegs wohnliche Unterkunft, 

zwar ohne Strom, Wasser und Toilette, aber 

der Bach hinter dem Haus reicht für ihre 

hygienischen Bedürfnisse und im Schutz 

einer dichten Hecke baut sie sich eine ein-

fache Toilette. 

In dieser einfachen Behausung, in der die 

Lebensqualität auf ein Minimum reduziert ist, 

lebt Maria Reiche fast fünfzehn Jahre. Aber sie 

liebt die Einsamkeit, die herrlichen Sonnen-

aufgänge und die Arbeit in der Pampa. Im 

Jahr 1955 ermöglicht ihr die peruanische 

Luftwaffe einen ersten Helikopterflug über die 

Pampa.  
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Begeistert berichtet sie darüber in einem Brief 

an ihre Schwester: „Er hat stattgefunden. Ich 

meine den Helicopterflug. Mit einem Elefan-

ten von Kamera, so gross und so schwer wie 

ein Eimer voll Wasser ... Die Jungens im 

Servicio Aerofotografico sagen, ich wäre ein 

sehr guter Photograph. Natürlich für süd-

amerikanische Begriffe. Hier ist es leicht, sich 

auszuzeichnen ... Nirgendwo hat man so 

phantastische Arbeitsbedingungen, wenn 

man nur mit der nötigen Geduld bewaffnet ist. 

... Wo würde man einer älteren Dame (N. B.: 

ich bin keine Dame) erlauben, sich bewaffnet 

mit diesem Elefanten neben die Kabine auf 

den Querbalken des Helikopterschlitten zu 

setzen und so einfach in die freie Luft aufzu-

steigen? (Natürlich mit viel Tauen schön fest 

angebunden.) Südamerika mit aller Unord-

nung, Schmutz (die ich teile), Ungenauigkeit 

und Untüchtigkeit (die ich nicht teile) ist doch 

ein Märchenland reiner Phantasie. Die Leute 

bringen einen oft zur Verzweiflung und doch, 

wie fabelhaft großzügig sind sie ...“ 

 

Marias erster Helikopterflug im Jahre 1955 

Im Laufe der Zeit entdeckt sie über vierzig 

Figuren, deren Größe von wenigen Metern bis 

zu einigen hundert Metern reicht. Eine Sensa-

tion ist die Entdeckung einer neunzig Meter 

großen Affenfigur mit aufgerolltem Schwanz 

und einem Labyrinth von Zickzack- und 

mäanderförmigen Linien im Jahre 1956. 

Diese Entdeckungen sind jedoch eher Zufalls-

funde. Maria Reiche sieht ihre Hauptaufgabe 

in der Vermessung der unzähligen Linien, die 

sich auf einer Fläche von mehr als fünfhun-

dert Quadratkilometern schnurgerade durch 

die Wüste ziehen. Dazu klettert sie täglich vor 

Sonnenaufgang hinauf auf die Pampa, 

vermisst die Linien und bestimmt deren 

Ausrichtung auf Winkelminuten genau. Am 

Abend entsteht daraus eine Zeichnung oder 

Karte. Weit über tausend Linien vermisst sie 

in diesen Jahren, dreiundfünfzig Notizbücher 

und eine Reihe von Karten entstehen. 

 

Messungen an den Figuren 

Als später ihre Sehkraft nachlässt, beginnt sie 

sich den Figuren zuzuwenden. Sie fragt sich, 

wie die riesigen Zeichnungen technisch und 

künstlerisch so perfekt geschaffen worden 

sind. Eine Frage, die sie dabei einfach nicht 

loslässt, ist die nach der Maßeinheit. Welches 

Maß hatten die Menschen vor zweitausend 

Jahren verwendet, um ihre komplizierten und 

kaum überschaubaren Figuren zu konstru-

ieren? Es musste ein Körpermaß gewesen 

sein, so wie es andere Kulturen weltweit ver-

wendeten. Durch unzählige Messungen, Ver-

gleiche und  Analysen entdeckt sie tatsächlich 

wiederkehrende Längeneinheiten.  

Letztlich kommt sie zu dem Schluss: „... es 

ergibt sich ein Maß von 32,5 cm, das wie folgt 

vom menschlichen Körper ableitbar ist: Eine 

Schnur, zwischen Daumen und Zeigefinger 

festgehalten, wird zur inneren Armbeuge ge-

zogen. Verdoppelung dieser Strecke bedeutet 

Armlänge, Halbierung die Spanne zwischen 

Daumen und Zeigefinger.“ (REICHE 1974) 

 

Ausflüge in die Pampa werden beschwerlicher 
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Ende der siebziger Jahre beginnt der Grüne 

Star ihre Sehkraft so stark einzuschränken, 

dass sie nur noch mit fremder Hilfe arbeiten 

kann. Maria Reiche hat inzwischen freie Un-

terkunft im Hotel „Turistas“ (heute „Las 

Líneas“) in Nasca, wo sie allabendlich Vor-

träge über die Linien von Nasca für Touristen 

hält.  

1984 schreibt sie die letzten, nur schwer les-

baren Briefe an ihre Schwester Renate. Maria 

Reiche erblindet allmählich und hinzu kom-

men erste Symptome der Parkinson‘schen 

Krankheit. Mitte der achtziger Jahre muss sie 

ihre Arbeit in der Pampa aufgeben. Ihre 

Schwester Renate, die als Ärztin in Stuttgart 

lebt, löst ihre Wohnung auf und übersiedelt 

nach Peru, um die ältere Schwester ärztlich zu 

betreuen. 

Ein Leben für Nasca 

Anfangs lachten die Bewohner von Nasca 

über die Gringa, die die Wüste fegt. Denn be-

hutsam reinigt Maria mit einem Besen die 

Zeichnungen vom Staub. Als aber der touris-

tische Aufschwung kommt, wird die Doctora 

Reiche bald wie eine Heilige verehrt. 

 

Maria Reiche im Gespräch mit Offizieren des Servicio 

Aerofotográfico Nacional (SAN) im Jahre 1963 

Im Jahr 1955 ist es der Einsatz von Maria 

Reiche, der verhindert, dass in der Wüste von 

Nasca ein Bewässerungssystem gebaut wird. 

Ein Kampf gegen die Bürokratie, den sie ge-

winnt. 

Ein großer Erfolg ist ihr Buch „Geheimnis der 

Wüste“, welches sie 1968 in Deutsch, Eng-

lisch und Spanisch herausgibt. Sie nutzt 

1970 den in Lima stattfindenden Amerikanis-

tenkongress, um ihr Anliegen, den Schutz der 

Bodenzeichnungen hervorzubringen. Doch es 

geschieht nichts, so dass sie ab 1976 selbst 

einen Wächter für die Wüste bezahlt. Es ge-

lingt ihr auch, zusammen mit ihrer Schwester 

Renate, an der Panamericana einen Aus-

sichtsturm errichten zu lassen, von dem einige 

Figuren und Linien zu sehen sind. Damit soll 

vermieden werden, dass neugierige Touristen 

die empfindlichen Zeichnungen weiter zer-

trampeln und zerfahren. Erst 1994 werden 

die Linien von Nasca endlich unter den 

Schutz der UNESCO gestellt. 

 

Renate und Maria Reiche bei den Feierlichkeiten zum 

UNESCO-Weltkulturerbe im Januar 1995 in Nasca 

Am Ende ihres Schaffens erhält Maria Reiche 

die Ehrendoktorwürde von fünf Universitäten, 

die höchsten Auszeichnungen der peruani-

schen Regierung, wie z. B. das Großkreuz des 

peruanischen Sonnenordnens sowie das Bun-

desverdienstkreuz 1. Klasse der Bundesre-

publik Deutschland. Die peruanische Staats-

bürgerschaft wird ihr ehrenhalber verliehen, 

da sie die deutsche nie abgelegt hat. 

 

Auszeichnung Maria Reiches im Beisein ihrer Adoptiv-

tochter Ana Maria Cogorno  
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Mehr als vierzig Jahre verbrachte Maria Reiche mit ihrer 

Arbeit in der Pampa  

Als Maria Reiche am 6. Juni 1998 in Lima 

stirbt, trauert die ganze peruanische Nation. 

Sie bekommt ein Staatsbegräbnis und auf 

ihrem Sarg liegt der höchste Orden Perus, der 

„Sonnenorden“.  

Maria Reiche wird gemeinsam mit ihrer 

Schwester Renate, die bereits 1995 verstor-

ben war, im Garten neben ihrer ehemaligen 

Hütte in San Pablo beigesetzt.  

Das Haus und der angrenzende Garten sind 

heute in staatlicher Verwaltung und beherber-

gen das „Museo Maria Reiche“. 

 

Grab von Renate und Maria Reiche im Garten der 

Hazienda San Pablo 

In einem Schulaufsatz zum Thema „Luft-

schlösser“ hatte Maria Reiche dereinst als 

Kind geschrieben:  

„Jeder hat sein ganz eigenes Luftschloß. Ich 

träume mich z. B. in die Zeit hinein, zu der 

ich erwachsen werde ..., da denke ich mich 

als Gehilfin irgendeines großen Forschers, die 

ihn auf allen seinen Reisen begleitet und ihm 

durch dick und dünn nach den Ländern des 

ewigen Eises und dem glutvollen Inneren 

Afrikas oder  Asiens folgt und Frost, Hitze und 

Anstrengung gern erträgt. ... Wenn dann mein 

Führer stirbt, werde ich vielleicht seine Nach-

folgerin, eine berühmte Forschungsreisende 

...“ 

Dass dieser Traum tatsächlich Wirklichkeit 

werden würde, hätte sie selbst damals wohl 

nicht für möglich gehalten. 
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Der Verein 

Die Anfänge 

Es war im April 1993, als man im Dresdner 

Romain-Rolland-Gymnasium eine bronzene 

Büste der ehemaligen Schülerin Maria 

Reiche, gestiftet vom Staat Peru, im Beisein 

von Renate Reiche und Ana Maria Cogorno, 

der Adoptivtochter Maria Reiches, feierlich 

enthüllte. Anlass war der Geburtstag von Dr. 

Maria Reiche, der sich am 15. Mai 1993 zum 

neunzigsten Mal jährte. Der damalige Ober-

bürgermeister Dr. Herbert Wagner regte im 

Rahmen der Feierstunde an, dass Dresdner 

Wissenschaftler die Arbeit Maria Reiches fort-

führen sollten.  

Inspiriert von dieser Idee nahm der ehemalige 

Schüler des Gymnasiums und Absolvent der 

Ingenieurschule für Geodäsie und Kartogra-

phie Dresden, Matthias Kaden, Kontakt zu 

seinem ehemaligen Lehrer, Dr.-Ing. Gunter 

Reppchen auf, der inzwischen als Professor 

an der Hochschule für Technik und Wirtschaft 

Dresden (HTW), Fachbereich Vermessungs-

wesen/Kartographie tätig war. Gemeinsam 

starteten sie im Februar 1994 die erste 

Dresdner Nasca-Expedition. Sie wurden be-

gleitet von Dietrich Schulze, einem langjähri-

gen Freund der Familie Reiche, und Sandra 

Kosse (damals Kositz), Schülerin am Romain-

Rolland-Gymnasium. Ziel der Reise war es, 

Maria Reiche und ihre Arbeit kennenzulernen 

und einige Testmessungen durchzuführen.  

Zurück in Deutschland beschäftigte die Expe-

ditionsteilnehmer das Geheimnis der Wüste 

mehr denn je. Gemeinsam mit Prof. Dr.-Ing. 

Bernd Teichert, einem Kollegen von Prof. Dr.-

Ing. Gunter Reppchen an der HTW Dresden, 

beschlossen sie, einen Verein zu gründen, um 

das Andenken an Maria Reiche zu bewahren 

und ihr Lebenswerk fortzuführen.  

Da zur Gründung eines eingetragenen Vereins 

sieben Mitglieder erforderlich sind, wurden in 

Gerald Kositz (dem Vater von Sandra Kosse) 

und Marco Tonn (einem Mitarbeiter von 

Matthias Kaden) die noch fehlenden Kandida-

ten gefunden. Im Juli 1994 war es dann so-

weit, der Verein „Dr. Maria Reiche – Linien 

und Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e. V. 

wurde gegründet. Erster Präsident des Vereins 

wurde Gunter Reppchen, Stellvertreter Bernd 

Teichert, Schriftführer Dietrich Schulze und 

Schatzmeister Matthias Kaden.  

Bereits ein Jahr später wurde das Forschungs-

projekt Nasca an der HTW Dresden ins Leben 

gerufen, mit dem Ziel, die Arbeit von Maria 

Reiche fortzuführen. 

Beweggründe für eine Mitgliedschaft 

Von den sieben Gründungsmitgliedern sind 

heute noch vier aktiv im Verein tätig (Dietrich 

Schulze, Bernd Teichert, Matthias Kaden und 

Sandra Kosse). Gunter Reppchen übergab im 

Jahr 2003 das Amt des Präsidenten an Bernd 

Teichert, Christiane Richter wurde zu dieser 

Zeit neue Vizepräsidentin. Dietrich Schulze 

legte sein Amt 2009 aus Altersgründen ab 

und Mario Koch wurde neuer Schriftführer des 

Vereins. Seit 2011 leitet Christiane Richter als 

Präsidentin die Geschicke des Vereins. Erika 

Scholz übernahm die Funktion der Vizepräsi-

dentin und Michael Schiebold wurde neuer 

Schatzmeister.  

 

Mitgliederversammlung in Dresden 2009 (v.l.n.r.: oben: 

Dietrich Schulze, Carl Niemann, Christiane Richter, 

Wolfgang Dorninger; unten: Matthias Kaden, Bernd 

Teichert, Michael Schiebold, Evelyn Harz und Mario 

Koch) 

Viele Mitglieder kamen und einige gingen im 

Laufe der Jahre. Die Zahl der Mitglieder 

schwankte in den letzten Jahren meist zwi-

schen fünfzehn und zwanzig. Die Beweg-

gründe für eine Mitgliedschaft sind unter-

schiedlich. Einige davon werden im Folgen-

den dargestellt. 
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Dietrich Schulze, Langenselbold: 

 

Vor mehr als vierzig Jahren las ich das erste 

Mal in einem wissenschaftlichen Magazin 

über Dr. Maria Reiche. Darin stand, dass eine 

deutsche Mathematiklehrerin in Peru selt-

same Linien und riesenhafte Tierzeichnungen 

einer unbekannten südamerikanischen Kultur 

in der Nähe des Ortes Nasca an der Südküste 

des Landes entdeckt hatte. Der Bericht er-

zählte von ungezählten geraden und langen 

Linien, die sie vor mehr als einem Jahrzehnt 

gefunden hatte und nun erforschte. Die Be-

deutungen der Linien waren ihr jedoch noch 

unbekannt. Tierzeichnungen, die sie zwi-

schen den Linien fand, stellten Vögel, Fische, 

vierbeinige Säugetiere und das Abbild eines 

Affen dar. Ihre Ausmaße waren so groß, dass 

sie vom Boden aus kaum zu  überblicken 

waren. Im Jahr 1979 vor Ort in Lima erinnerte 

ich mich dann wieder an diesen Artikel. 

Ein Plakat in unserer Pension gab mir die 

ersten Informationen über die Forscherin und 

das Gebiet. So machte ich mich zusammen 

mit meiner Frau auf die damals abenteuer-

liche Fahrt  nach Nasca. Auf einer holprigen 

Schotterstraße, in einem klapprigen Bus ging 

es die Küste entlang nach Süden. Die Linien 

und Zeichnungen wollten wir sehen, die deut-

sche Wissenschaftlerin zu treffen, wagten wir 

nicht zu erhoffen.   

An einem Dezemberabend 1979 saßen wir 

nach fast zwölfstündiger Fahrt in dem kleinen 

Wüstenstädtchen Nasca im Garten des Hotels 

„Lineas de Nasca“. Außer uns hatten in dem 

abendlichen Garten nur zwei weißhaarige, 

ältere Damen am Nachbartisch Platz genom-

men. Wie ich hörte, sprachen sie Deutsch. 

Daher fragte ich den Kellner, ob es möglicher-

weise Deutsche seien und erhielt die Antwort, 

das wäre die berühmte „Alemana“ Maria 

Reiche. So kamen wir bald mit den Frauen ins 

Gespräch. Wir erfuhren, dass die zweite Dame 

ihre Schwester Dr. Renate Reiche-Grosse, 

eine Ärztin aus Stuttgart war, die zurzeit bei 

ihr zu Besuch weilte. 

Es ergab sich ein angeregtes Gespräch. 

Maria Reiche war die meist Schweigsame, 

aber von Renate Reiche-Grosse erfuhren wir 

an diesem Abend einiges über die jahrelange 

und unermüdliche Arbeit ihrer berühmten 

Schwester auf der Pampa von Nasca. 

 

Dietrich Schulze und Ehefrau Irma im Gespräch mit   

Maria (2. v. l.) und Renate Reiche (rechts) 

Auf meinen Wunsch hin, dass wir am nächs-

ten Morgen einmal über Pampa fliegen woll-

ten, um diese interessanten Zeichnung von 

oben zu sehen, bot sich die Schwester spon-

tan an, mit uns zu kommen. 

Es wurde für uns ein atemberaubender Flug 

in einem kleinen viersitzigen Cessna-Flug-

zeug. In der folgenden Nacht fand ich kaum 

Ruhe. Immer wieder tauchten vor meinen 

Augen die zahllosen Linien auf, riesige Tier-

figuren raubten mir den Schlaf in der Tropen-

nacht. Wir hatten die außergewöhnliche kul-

turelle Leistung einer etwa zweitausend Jahre 

alten Kultur gesehen, die wie in riesenhaften 

Lettern auf die Wüstenfläche gemalt worden 

war. 

Es war in den Vormittagsstunden des 27. De-

zember 1979 als ich zum zweiten Mal Maria 

Reiche in Nasca gegenüber saß. Ich war mit 

dem Autobus aus Richtung Arequipa gekom-

men und hatte die Absicht diesmal mehr über 

ihre Arbeit zu erfahren. In einer abgetragenen, 

grauen Wolljacke saß sie am Tisch in ihrem 

Zimmer. Sie war zu diesem Zeitpunkt etwa 76 

Jahre alt. Der Raum war vollgestellt mit 

Papierrollen, Kisten und Paketen.  

Am Fenster stand dieser Tisch, die Platte 

etwas schräg montiert. Gedacht war er als ein-

facher Zeichentisch, belegt mit Zeichnungen 
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und Plänen, daneben Stifte, Lineale, Winkel-

messer und Zirkel. Praktischerweise hingen 

an mehreren Wä-

scheleinen zahlrei-

che Papierschablo-

nen und Skizzen 

mit Wäscheklam-

mern befestigt von 

der Decke. 

 

 

 

 

Marias Arbeitszimmer 

Mit schnellen Strichen zeichnete sie mir einen 

Kreis auf ein Stück Papier, teilte ihn in vier 

Viertel und begann, mir ihr Orientierungssys-

tem für ihre Vermessung der zahllosen Linien 

auf der Pampa zu erklären. Bisher hatte sie 

schon fast tausend Linien mit dem Theodolit 

vermessen und mit ihrem System dokumen-

tiert. Dann erläuterte sie mir ihr Vermessungs-

system der Tierzeichnungen, das sie Minitri-

angulation nannte, eine geometrische Me-

thode, mit der sie die Maßeinheit der alten 

Nasca-Menschen entdecken wollte. Aus den 

Werten der Schenkellängen der Mittelpunkts-

winkel der Kreisbögen von einigen Teilen der 

riesenhaften Tierfiguren wollte sie statistisch 

ein Maß finden, das sich immer wiederholte, 

das Nasca-Maß. Nach einer Stunde sagte sie: 

„Sie als Ingenieur werden das alles sicher ver-

standen haben!“. Mir aber schwirrte der Kopf 

vor lauter Zahlen und Formeln. 

Nasca hatte mich in einer ungewöhnlichen 

Weise mit seinen riesenhaften Linien gefes-

selt, welche Arbeit aber diese grauhaarige 

Frau in fast vier Jahrzehnten auf dieser 

Pampafläche geleistet hatte, sollte ich erst 

später erfahren. 

Als ich wieder in Deutschland war, rief mich 

die Schwester Renate an und lud mich zu 

einem Besuch in ihre Wohnung in Bayern ein. 

Diese Einladung trug zu einer ersten engeren 

Verbindung bei. Frau Dr. Renate Reiche-

Grosse legte mir gleich zu meinem Empfang 

einen dicken Stapel von Briefen ihrer Schwes-

ter, dazu eine Anzahl von Zeichnungen und 

ein Kasten mit Fotos auf den Tisch. „Schauen 

Sie sich das mal an und lesen Sie mal die 

Briefe. Nehmen Sie die ganzen Sachen mit 

nach Hause und schicken Sie sie dann später 

wieder zurück“, war ihr Kommentar dazu. Wir 

hatten uns in Nasca nur wenige Stunden ken-

nengelernt, trotzdem gab sie mir das Wert-

vollste ihrer Schwester in die Hände. Es war 

ein ungewöhnlicher Vertrauensbeweis. 

In den folgenden Jahren durfte ich weitere 

Briefe lesen. Als sie dann aber zu ihrer 

Schwester nach Nasca zog, packte sie mir ihr 

gesamtes Archiv, alle Briefe, Fotos und Zeich-

nungen in meinen Kofferraum und sagte: 

„Schreiben Sie eine Biographie über meine 

Schwester“. 

Durch die immer enger werdende Freund-

schaft mit den beiden Frauen wurde Nasca für 

mich zu einem häufigen, über längere Zeit be-

suchten Aufenthaltsort. Dr. Renate Reiche-

Grosse beschaffte mir im Hotel ein preiswer-

tes Zimmer. Maria Reiche war im Besitz eines 

alten VW-Busses, eine Spende einer amerika-

nischen Stiftung. Dieser Wagen und die Er-

laubnis mich frei auf der Pampa bewegen zu 

können, schaffte mir die Möglichkeit die ge-

samte Pampafläche ausgiebig kennenzuler-

nen. Immer wieder fand ich Zeichen ihrer sehr 

systematischen Arbeit. Kleine Holzstäbchen 

steckten in den Linien vieler Erdzeichnungen, 

die die Messpunkte für ihre Triangulations-

messungen waren. An anderen Stellen fand 

ich sorgfältig gereinigte Linien. Hinweise ihrer 

Vermessung mit dem Theodolit. 

In der Unendlichkeit dieser Wüste fragte ich 

mich, wie viele unzählige Kilometer musste 

sie auf dieser Fläche gelaufen sein? Welche 

unglaubliche Energie hatte sie Tag für Tag ge-

braucht, schon in den sehr frühen Morgen-

stunden beginnend, Linie für Linie zu vermes-

sen, das Dreibein des Theodolit auf der Schul-

ter und das Gerät im Kasten von einem Punkt 

zum anderen zu wandern, jahrelang allein, 

nur mit ein paar Nüssen oder etwas Obst im 

Beutel, bei Temperaturen bis vierzig Grad und 

gleißender Sonne. Maria Reiche aber liebte 

das Leben in dieser Einsamkeit und sie hatte 

sich mit den primitiven Verhältnissen der 

Wüste und ihrer Unterkunft arrangiert. Im 

Anfang war es ein sehr einfaches Zimmer in 

einer kleinen Herberge in Nasca. Die Fahrt mit 

Bus oder Lastwagen jeden Morgen zur Pampa 

hin und am Abend zurück war zeitraubend. 
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Ein glücklicher Zufall war es, als sie in einer 

sehr primitiven Hütte dicht am Rand der 

Pampa einen Raum fand.  

  

Maria beim Baden im Bach hinter dem Haus 

Das sparte nicht nur die Anfahrt sondern 

schonte die Haushaltskasse für ihren Lebens-

unterhalt, denn sie hatte, außer einem be-

scheidenen Stipendium von einer amerikani-

schen Stiftung, keine eigenen Einnahmen. 

Der Raum war so primitiv, dass sie mit allen 

Tricks sich die Mäuse vom Hals halten 

musste, die ihre Nahrungsmittel und ihre 

wichtigen Papiere anknabberten. Bad und Toi-

lette waren der Bach und die Büsche hinter 

der Hütte. Etwa fünfzehn Jahre lebte sie in 

ihrem „Wüstenschloss“. 

Etwa 1973 ergab sich eine Verbesserung ihrer 

Wohnbedingung. Gegen abendliche Vorträge 

für Touristen in einem Hotel in Nasca erhielt 

Maria Reiche die Wohnmöglichkeit in einem 

Zimmer dieses Hotels. Maria Reiches jahr-

zehntelange Arbeit hatte die ersten Touristen 

nach Nasca gezogen. Zwei Jahre später zog 

sie in das staatliche Touristenhotel „Las Lineas 

de Nasca“ unter denselben Bedingungen und 

bekam hier das Wohnrecht auf Lebenszeiten 

von der peruanischen Regierung. 

All diese Information über das ungewöhnliche 

Leben dieser Frau entnahm ich aus ihren Brie-

fen oder ich erfuhr es aus den langen Gesprä-

chen mit ihrer Schwester in den lauen Aben-

den im Garten des Touristenhotels. 

Recht spät wurde ihre Forschungsleistung von 

der peruanischen Regierung und den Institu-

tionen erkannt. Zahlreiche Artikel hatte sie 

bisher schon für nationale und internationale 

Zeitungen geschrieben, unzählige Reporter al-

ler Länder hatten sie besucht und ausführliche 

Berichte über ihre Arbeit verfasst, bis endlich 

die peruanische Regierung erkannte, welche 

Leistung diese Frau auf der Pampa in Nasca 

vollbracht hatte. Im Jahr 1977 erhielt sie ihre 

erste Auszeichnung. In den nächsten Jahren 

bekam sie weitere Orden und Auszeichnun-

gen verliehen, darunter die höchsten Orden 

für Zivilisten, den „Orden der Weisen der Inka“ 

und den „Sonnenorden“. Auch Deutschland 

verlieh ihr 1983 das Bundesverdienstkreuz 

1. Klasse. 

Mit der peruanischen Luftwaffe arbeitete sie 

viele Jahre  zusammen, die sie von Zeit zu Zeit 

zu Übungsflügen über die Pampa von Nasca 

einlud und ihr dabei ermöglichte, selbst Luft-

aufnahmen zu machen. 

 

Maria Reiche im Gespräch mit Vertretern der 

peruanischen Luftwaffe (SAN) 

Vier peruanische Universitäten würdigten in 

der Zeit von 1983 bis 1990 ihre Arbeit mit 

der Ehrendoktorwürde „Dr. h. c.“.  

Anfang 1980 brachen bei ihr die Symptome 

der Parkinson’schen Krankheit aus, die sich 

immer weiter verschlechterte. Dazu begann 

sie zu erblinden. Ihre Schwester Renate über-

nahm die Pflege und ärztliche Betreuung bis 

zu ihrem eigenen Tod im Jahr 1995. Drei 

Jahre lang wurde sie noch von ihrer Adoptiv-

tochter Ana Maria Cogorno gepflegt. 

Am 8. Juni 1998 starb Dr. Maria Reiche. Die 

peruanische Regierung ordnete ein Staatbe-

gräbnis an. Ganz Peru trauerte in diesen 

Tagen um die ungewöhnliche Forscherin. 

Heute liegt sie in einer steinernen Gruft gleich 

neben der alten Hütte, dem alten „Wüsten-

schloss“ am Rande der Pampa unter blühen-

den Bougainvilleas begraben. 

 
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Sandra Kosse, Dresden 

Die erste, die mir 

von Maria Reiche 

und ihrem Lebens-

werk erzählte, war 

meine Mutter. Da-

mals schrieb sie 

als „Texterfasserin“ 

bei den Dresdner 

Neuesten Nach-

richten einen lan-

gen Artikel von Dietrich Schulze über die ge-

bürtige Dresdnerin ins „Reine“. Sie war von 

dem, was sie dort las, hellauf begeistert, so 

dass ich bereits am Vorabend des Erscheinens 

in der DNN die ganze Geschichte erfuhr.  

Eben dieser Dietrich Schulze nahm wenig 

später Kontakt zu meiner Schule auf. Im heu-

tigen Romain-Rolland-Gymnasium war auch 

Marias Schule. Schließlich sollten die Dresd-

ner und insbesondere die Schüler mehr über 

diese berühmte Forscherin erfahren. Ich lernte 

Spanisch und wir beschäftigten uns im Unter-

richt natürlich auch mit Südamerika. Also lag 

es für mich nahe, Dietrich Schulze in seinem 

Vorhaben zu unterstützen.  

Wir bereiteten Wandzeitungen und eine kleine 

Ausstellung vor und schließlich im April 1993 

besuchte uns Renate Reiche-Grosse, Marias 

Schwester. Aus Anlass ihres 90. Geburtstages 

wurde in unserer Aula eine Maria-Reiche-

Büste enthüllt. Renate war es auch, welche 

die Idee formulierte, dass es doch schön wäre, 

wenn Schüler des „RoRo“ einmal Maria 

Reiche in Nasca besuchen würden. Als dann 

meine Lehrerin Evelyn Harz den Kontakt zu 

den beiden Vermessern Gunter Reppchen und 

Matthias Kaden herstellte, war mit Dietrich 

Schulze und mir die kleine Exkursionsgruppe 

komplett. 

Im Februar 1994 fuhren wir nach Nasca, 

lernten Maria Reiche, leider schon sehr krank, 

noch persönlich kennen und erkundeten die 

Pampa. Der Mythos Nasca hatte uns nun end-

gültig gepackt und da wir wussten, dass er 

uns nicht mehr so schnell loslassen würde, 

gründeten wir im Sommer 1994 den Verein 

auch als Ausdruck unseres gemeinsamen In-

teresses. 

 

Bernd Teichert, Dorf Wehlen 

 

Im Oktober 1993 kam ich an die HTW und 

wurde in das Zimmer von Professor Gunter 

Reppchen gesetzt. In dieser Zeit kam eines 

Tages Matthias Kaden, Absolvent der damali-

gen IGK (Vorgänger der HTW) und mit Gunter 

befreundet, zu uns ins Zimmer. Gesprächs-

thema war Maria Reiche und damit auch 

Nasca und die astronomische Theorie.  

Der Name Maria Reiche sagte mir damals 

nichts, wohl aber Nasca (aus dem Buch von 

Erich von Däniken, Ende 1960er Jahre gele-

sen). Da ich mich für etwa sieben Jahre u. a. 

mit astronomischer Geodäsie in Lehre und 

Forschung an der TU Berlin beschäftigt hatte, 

interessierte mich die astronomische Theorie 

von Maria Reiche natürlich sofort. Dann grün-

deten wir zunächst den Verein und danach 

das Forschungsprojekt Nasca an der HTW.  

 

Mario Koch, Rogeez 

Bereits im zarten 

Alter von neun 

oder zehn Jahren 

habe ich meine 

ersten Weltreisen 

unternommen. 

Diese waren zum 

Glück noch gefahr-

los für mich, denn 

ich saß in einer 

Ecke meines Kin-

derzimmers und las Bücher über ferne Länder, 

weit weg und voller Abenteuer. Mit den Jahren 

wurde ich immer neugieriger und begann 

nach der Schule mit einem Studium der Ge-

schichte. Mein Wunsch, mich intensiver aus-

gerechnet mit den Indianern zu beschäftigen 

rief Verwunderung hervor – das war doch 

eigentlich etwas für Kinder. Aber es gelang mir 
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mit einigen Spezialveranstaltungen, in denen 

ich manchmal auch der einzige Student war, 

über Umwege an meinen Traum zu gelangen. 

Als ich dann endlich mein Studium beendet 

hatte, brauchte aber niemand einen Experten 

für indianische Kulturen – die Indianer waren 

ja eh schon alle tot. Aber wie es der Zufall so 

will, schickte mir ein Freund einen Zeitungs-

artikel aus der Sächsischen Zeitung. Und in 

diesem Artikel stand etwas über einen Verein, 

der sich in Dresden mit Maria Reiche und der 

Nasca-Kultur befasste. Das interessierte mich 

natürlich brennend. Es gab also in der sächsi-

schen Metropole, die ich bisher nur mit dem 

Karl-May-Museum in Radebeul in Verbindung 

gebracht hatte, ein paar Interessierte, die sich 

zumindest mit den Hinterlassenschaften einer 

altindianischen Kultur in Südamerika beschäf-

tigten. Und so dauerte es nicht lange, da war 

ich Mitglied in einem Verein, der es sich zur 

Aufgabe gemacht hatte, das Erbe von Maria 

Reiche, die ja ursprünglich aus Dresden 

stammt, zu pflegen.  

Sicher, ich hatte vorher schon Einiges über 

Maria Reiche und die Nasca-Kultur gelesen. 

Aber jetzt begann ich, alles, was bisher über 

Nasca und Maria geschrieben worden war, zu 

suchen und zu lesen. Und das war doch im-

merhin schon eine ganze Menge. Viel wichti-

ger war mir aber die Bekanntschaft mit 

Dietrich Schulze, dem Mann, der die treiben-

de Kraft bei der Gründung unseres Vereins ge-

wesen ist. Er kannte Maria noch persönlich, 

hatte sie mehrfach in Peru besucht und mit 

ihr gesprochen. Sein großes Ziel, eine Biogra-

phie der bemerkenswerten Frau zu schreiben, 

konnte er inzwischen erreichen. Gemeinsam 

mit einer Co-Autorin veröffentlichte er 2005 

im Mitteldeutschen Verlag das Buch: „Bilder-

buch der Wüste. Maria Reiche und die Boden-

zeichnungen von Nasca“. Ich hatte das Glück, 

das Manuskript als einer der Ersten lesen zu 

dürfen. Dabei sollte es aber nicht bleiben. 

Eines Tages ging alles ganz schnell. Es begann 

mit einem Telefonat. Dietrich Schulze rief an, 

nicht zum ersten Mal. Aber diesmal gab es ei-

nen besonderen Anlass. Unser Verein hatte 

eine Grabplatte anfertigen lassen, die pünkt-

lich zum Todestag von Maria auf ihrem Grab 

in Nasca aufgestellt sein sollte. Jetzt ging es 

nur darum, diese Platte nach Peru zu bringen 

und dort die Aufstellung zu organisieren. Und 

Dietrich fragte mich, ob ich nicht Lust hätte, 

ihn nach Peru zu begleiten. Fast hätte ich 

spontan zugesagt – aber erst einmal gab es 

ein paar Dinge zu klären. Drei Wochen 

Urlaub, na gut. Aber wenn ich die drei 

Wochen mit Dietrich in den Urlaub fahre, 

kann ich keine drei Wochen mit meiner Fami-

lie in den Urlaub fahren. Glücklich war meine 

Frau nicht über die Idee, aber sie kannte mich 

ja und ließ mich ziehen. 

Und so flogen dann im April 2002 zwei Ver-

treter des Dresdner Vereins „Dr. Maria Reiche 

– Linien und Figuren der Nasca-Kultur in 

Peru“ e. V. über den großen Teich nach Peru. 

Alles war generalstabsmäßig organisiert. Wir 

wurden von den Vertretern unseres peruani-

schen Schwester-Vereins „Maria Reiche“ ab-

geholt und während unseres Aufenthaltes dort 

auch betreut. Ein paar Tage nach uns kam 

dann auch die vom Verein gestiftete Grab-

platte in Lima an. Es war wirklich nur ein 

Stein, etwa sechzig mal vierzig Zentimeter 

groß und ziemlich schwer. Aber es war viel 

schwerer, dieses Stück überhaupt durch den 

Zoll zu bekommen. Dazu waren einige Besu-

che auf dem Flughafen notwendig, um die 

Zollmitarbeiter überhaupt davon zu überzeu-

gen, die kleine Palette aus ihrem Zollgebäude 

herauszugeben. Den Grund für die Probleme 

kenne ich bis heute nicht, ich weiß aber, dass 

wir eine Menge Papiere dabei hatten und so-

gar von einem Ministerium einen Stempel vor-

legen konnten. Allerdings reichte das allein 

nicht aus.  

Ohne die Hilfe unse-

rer peruanischen 

Freunde stände ich 

wohl heute noch in 

Lima auf dem Flug-

hafen … 

 

Mario Koch und der Prä-

sident des peruanischen 

Partnervereins Alejandro 

Bocanegra am Grab von     

Maria Reiche 

Aber man hatte ein Einsehen mit mir und ich 

konnte schon vorab nach Nasca fahren und 

dort etwas von den Linien zu sehen, um die 

sich Maria Reiche über vierzig Jahre lang ge-

kümmert hatte. Mein erster Weg führte mich 

dann natürlich zum Flugplatz, wo ich einen 
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Flug über die berühmten Linien von Nasca 

buchen wollte. Vorab hatte ich mir schon viel 

erzählen lassen, und natürlich auch einiges 

darüber gelesen. Aber dann selbst über die 

Pampa von Nasca zu fliegen und alles mit ei-

genen Augen zu sehen – das ist unbeschreib-

lich. Dieses Erlebnis muss man einfach selbst 

genießen, es lässt sich weder durch Erzäh-

lungen noch durch Fotos ersetzen. 

Maria Reiche war noch zu Fuß durch die 

Wüste gegangen und hatte die Linien gesucht, 

vermessen und gezeichnet. Später konnte sie 

mit Unterstützung der peruanischen Luftwaffe 

über die Pampa fliegen und Luftaufnahmen 

machen. Irgendwann begann dann auch ein 

Flugbetrieb für die immer zahlreicher werden-

den Touristen. Anfangs noch mit einer Flug-

linie, waren es während meines Aufenthaltes 

bereits acht Fluglinien, die sich um die Touris-

ten bemühten. 

Die Linien von Nasca sind ein Phänomen. 

Viele Forschungen in den letzten Jahren 

haben neue Erkenntnisse über ihre Entste-

hung und Nutzung gebracht. Trotzdem umgibt 

sie immer noch ein Geheimnis. Allen Erklä-

rungen zum Trotz weigert sich unser Verstand, 

diese riesigen, zum Teil kilometerlangen 

Linien zu begreifen. Die Beweggründe für die 

Anfertigung dieser Linien kennen wir heute 

eigentlich – aber sie bleiben uns trotzdem 

fremd, weil wir in einer vollkommen anderen 

Zeit und Kultur leben. Einer Kultur, die zwar 

versucht, die Geoglyphen von Nasca zu be-

greifen, die aber emotional nicht in der Lage 

ist, sie wirklich zu verstehen. 

Der Verein „Dr. Maria Reiche – Linien und 

Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e. V. aus 

Dresden arbeitet seit Jahren an einem großen 

Projekt. Die Linien und Figuren auf der Pampa 

von Nasca wurden mit modernsten techni-

schen Mitteln vermessen und dienten dazu, 

eine virtuelle Karte der Region zu erstellen. 

Für einen Überblick über sämtliche Geogly-

phen und Linien muss man nicht unbedingt 

nach Peru reisen, die virtuelle Welt tut es 

auch. Aber es kommt auch vor, dass auf alten 

Luftbildfotos Figuren gefunden werden, die 

dann in der Realität erkennbar werden. Hin-

gegen werden andere Figuren oder Linien zer-

stört. Daran ist nicht nur die normale Erosion 

Schuld, auch die Menschen tun ihr Übriges 

dazu. Deshalb hat sich der Verein zum Ziel 

gesetzt, die Geoglyphen nicht nur zu erfassen 

und virtuell für die Nachwelt zu erhalten. 

Auch die Originale sollen so lange wie möglich 

erhalten bleiben. Und das ist eine weitaus 

schwierigere Aufgabe. Während Maria Reiche 

noch mit dem Besen über die Pampa von 

Nasca zog und die Linien kehrte, was ihr 

heute zu Recht vorgeworfen wird, weil sie da-

mit die archäologischen Bodendenkmäler ver-

ändert hat, will der Verein einen umfassende-

ren Schutz. Die UNESCO hat das Gebiet zwar 

unter Schutz gestellt – aber das allein hält 

viele Besucher nicht davon ab, mal schnell 

über die Linien zu „latschen“ – und sie damit 

unwiederbringlich zu zerstören. Immerhin ist 

die Oberfläche der Pampa aufgrund ihrer 

Bodenbeschaffenheit sehr empfindlich. 

Fußabdrücke oder Reifenspuren halten sich 

jahrzehntelang und verändern die geschützte 

Oberfläche. 

 

Fußabdruck in der Pampa 

Der peruanische Verein „Maria Reiche“ be-

müht sich um eine regelmäßige Bezahlung 

der Wächter, die auf die Pampa aufpassen sol-

len. Aber das Gebiet ist sehr groß – und die 

Bezahlung viel zu gering und zu selten. So 

bleibt es beim Wettlauf gegen die allmähliche 

Zerstörung und die exakte Erforschung, um so 

viel wie möglich über die alte Nasca-Kultur 

herauszufinden.  

Jedes Jahr unterstützt der Verein Studenten, 

die am Fachbereich Vermessungswesen/Kar-

tographie der HTW Dresden Abschlussarbei-

ten mit Themen über Nasca erarbeiten. Es sol-

len so viele Daten wie möglich gesammelt 

werden, um auch den nachfolgenden Genera-

tionen noch die beeindruckenden Boden-

zeichnungen nahe bringen zu können. 
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Maria Reiche hat mehr als vierzig Jahre auf 

der Pampa geforscht. Sie ist in dieser Zeit 

nahezu erblindet und hat trotzdem nie ihr Ziel 

aufgegeben, die Geheimnisse der Pampa zu 

ergründen. Sie war es auch, die sich vehe-

ment für die Aufnahme der Pampa von Nasca 

in die UNESCO-Liste der geschützten Kultur-

güter eingesetzt hat. Die Mitglieder des Ver-

eins haben dieselben Ziele, sie wollen die Ge-

heimnisse der Wüste entschlüsseln und das 

Erbe der Nasca-Kultur für die Nachwelt erhal-

ten. Es ist eine heroische Aufgabe, aber wenn 

es eine Frau fast im Alleingang geschafft hat, 

warum dann nicht viele Gleichgesinnte in 

einem Verein? 

Ich bin froh, dass ich damals den Zeitungsar-

tikel aus der Sächsischen Zeitung bekommen 

habe. So kann ich ein kleines Stück teilhaben 

an der Erforschung und Erhaltung der Relikte 

der Nasca-Kultur. Und wenn ich mit meinen 

Freunden aus dem Verein zusammen bin, 

dann weiß ich, dass ich nicht der einzige Ver-

rückte bin, der sich für Indianer und ihre 

Kultur interessiert. 

 

Peter Engelhardt, Mörfelden-Walldorf 

Auf meiner Peru-

Reise 1994 mit dem 

Inhaber von Inca-

Travel, Roberto 

Carrera aus Welter-

rod, besuchten wir 

mit der peruani-

schen Diplom-

Reiseführerin Gladis 

Calderon aus Cusco 

(jetzt Freiberg in 

Sachsen) vor Ort in 

Nasca Renate 

Reiche-Grosse und führten dort einen halben 

Tag lang tief beeindruckende Gespräche über 

die Arbeiten von Dr. Maria Reiche über die 

Erhaltung der Nasca-Linien. Über die von mir 

auszurichtenden Grüße an den Dresdner 

Oberbürgermeister Dr. Herbert Wagner und 

die Frage der Verleihung einer 

Ehrenbürgerschaft bekam ich 1995/1996 

Kontakte zu Prof. Gunter Reppchen von der 

HTW Dresden und zu Dipl.-Ing. Dietrich 

Schulze, in meiner Nähe in Langenselbold. 

Da ich beruflich ab und zu in Dresden zu tun 

hatte, wagte ich die angebotene 

Vereinsmitgliedschaft trotz der Ortsdistanz 

anzunehmen, verbunden mit dem Ver-

sprechen öfters zu den Treffen zu kommen. 

Unterstützt wurde ich hierzu sehr von Herrn 

Carrera und von Frau Calderon, welche 

zwischenzeitlich in Deutschland eingeheiratet 

hatte. 

Meine Mitgliedschaft sehe ich neben meiner 

aktiven Tätigkeit bei LIONS-International 

(Lionsclub-Frankfurtmainmetropole) als einen 

wichtigen Beitrag zur Stärkung des Weltkultur-

erbes an. 

 

Christiane Richter, Dresden 

 

Während meiner Schulzeit an der Erweiterten 

Oberschule (EOS) in Weimar beschäftigte ich 

mich im Spanischunterricht intensiver mit 

dem Land Peru und der Kultur der Inkas. Be-

reits damals äußerte ich den Wunsch, dieses 

Land und speziell Machu Picchu eines Tages 

zu besuchen – ein Traum, der 1983 uner-

reichbar schien, aber fast genau zwanzig 

Jahre später Wirklichkeit wurde. 

Von Maria Reiche und Nasca erfuhr ich erst-

mals durch eine Peruanerin, die Anfang der 

90er Jahre mit mir im selben Haus in der 

Dresdner Neustadt wohnte. Sie war es auch, 

die mich zu verschiedenen Veranstaltungen 

im Zusammenhang mit dem 90. Geburtstag 

von Maria Reiche mitnahm. Zu dieser Zeit stu-

dierte ich Vermessung an der HTW Dresden, 

am Fachbereich Vermessungswesen/Karto-

graphie, wo ich 1994 auch von der Gründung 

des Vereins erfuhr. Von da an war mein Inte-

resse geweckt und der Wunsch, in dem 1995 

gestarteten Nasca-Projekt mitzuarbeiten, er-

wachte. Aber es dauerte noch einige Zeit, bis 

ich tatsächlich den Fuß in die „Nasca-Tür“ 

bekam. 
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Ab 1998 arbeitete ich im GIS-Labor des Fach-

bereiches intensiv mit Prof. Dr.-Ing. Bernd 

Teichert zusammen und so begann zu diesem 

Zeitpunkt auch meine aktive Mitarbeit im 

Nasca-Projekt. Mein Wunsch, dem Verein bei-

zutreten wurde erst drei Jahre später erhört. 

Im Juni 2001 wurde ich Vereinsmitglied. Zeit-

gleich mit mir trat auch die Peruanerin 

Carmen Muley dem Verein bei. 

Bereits 2003 übernahm ich die Funktion der 

stellvertretenden Vorsitzenden des Vereins. Im 

gleichen Jahr fand die für mich erste Nasca-

Expedition statt, die auch einen Ausflug nach 

Machu Picchu beinhaltete. Ein Kindheits-

traum ging damit in Erfüllung. Gleichzeitig 

war dies die letzte Nasca-Expedition für unser 

Vereins-Ehrenmitglied Dietrich Schulze, der 

mich während unserer gemeinsamen Zeit in 

Nasca noch vollends mit dem Nasca-Virus in-

fizierte. Zum Abschluss dieser Reise hatten 

Bernd Teichert und ich die Ehre, das Nasca-

Projekt vor dem peruanischen Kongress in 

Lima vorstellen zu dürfen. 

Nach dieser Expedition wurde das Nasca-

Projekt ein noch wesentlicherer Bestandteil 

meines Lebens und meiner Arbeit. Im Jahr 

2011 übernahm ich von Bernd Teichert das 

Amt der Präsidentin des Vereins. 

 

Evelyn Harz, Dresden 

Mein Name ist Evelyn 

Harz und ich bin seit 

1989 Lehrerin am 

Gymnasium Romain 

Rolland, der ehemali-

gen Höheren Mäd-

chenschule in Dres-

den-Neustadt, wo 

auch Maria Reiche 

lernte. 

Im Jahr 1993 bekam ich die Biographie von 

Maria Reiche in die Hände. Der doch eher 

sachliche Bericht, geschrieben von einem 

Lebensfreund Marias, Dietrich Schulze be-

geisterte mich. 

Da ich selbst zehn Jahre im Ausland gelebt 

habe, konnte ich mir gut vorstellen, wie 

schwer es für Maria Reiche war, in diesem 

fremden Land Peru Fuß zu fassen und sich der 

Sprache und aller Eigenheiten der Peruaner zu 

bemächtigen. Dann noch ein schon fast ver-

gessenes kulturelles Erbe wieder der Öffent-

lichkeit zugänglich zu machen und das ganze 

Leben dieser Arbeit zu widmen, war und ist 

für mich bewundernswert. Ich konnte viele 

Lehrer und Schüler mit meiner Begeisterung 

anstecken und so konnten wir im April 1993 

eine große Ausstellung in der Schule eröffnen 

sowie die Adoptivtochter Marias, Ana Maria 

Cogorno und die Schwester Marias, Renate 

Reiche-Grosse in der Schule begrüßen. In 

einem feierlichen Akt mit dem Botschafter 

Perus in Deutschland und dem damaligen 

Dresdner Oberbürgermeister Dr. Herbert 

Wagner wurde uns eine Büste überreicht, die 

seitdem jeden Schüler und Besucher an Maria 

Reiche und ihre hingebungsvolle Arbeit in der 

Pampa von Nasca erinnert. 

Seit 1993 hat das Wissen um Maria Reiche, 

ihr Leben und ihre Arbeit viele Menschen in 

Dresden begeistert und durch die kontinuierli-

che Arbeit in verschiedenen Projekten haben 

viele Schülergenerationen davon Kenntnis er-

halten. Die Kleinsten (5. Klasse) beschäftigen 

sich gleich am Anfang ihrer Schulzeit mit 

Maria und ihrem Leben. 

Die Gründung des Vereins „Dr. Maria Reiche 

– Linien und Figuren der Nasca-Kultur in 

Peru“ e. V. in Dresden wurde eigentlich durch 

die erste Ausstellung in der Schule initiiert. Ein 

ehemaliger Schüler, Matthias Kaden, jetzt Ver-

messer erzählte anderen Vermessern an der 

HTW Dresden von Maria und so entstand bald 

auch ein Kreis von Interessierten an der Hoch-

schule. Wissenschaftliche Arbeiten wurden 

angeregt und der Verein gegründet. 

Ich sah meine Aufgabe eher in der Arbeit mit 

den Schülern und wurde erst durch gemein-

same Aktivitäten (Zusammenarbeit mit Karin 

Reiche, Frauenbeauftragte der TU Dresden, 

Ausstellungen an TU und HTW, Darstellen 

einer Figur auf den Elbwiesen, Ausstellung im 

Rathaus der Stadt Dresden) Mitglied des Ver-

eins. Seitdem gibt es eine gegenseitige Be-

fruchtung unserer Arbeit und Verfolgung 

unseres gemeinsamen Zieles: das Leben und 

Werk von Maria Reiche bekannter zu machen, 

um ihr die Anerkennung zu geben, die ihr ge-

bührt. 

Der Verein schenkte dem Romain-Rolland-

Gymnasium Ausstellungstafeln zu Maria, den 
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Geoglyphen und Forschungen und gemein-

sam mit der Büste hat Maria so in ihrer ehe-

maligen Schule einen Platz gefunden. Von 

Oktober 2012 bis Februar 2014 unterstützte 

uns der Verein beim schulartübergreifenden 

Projekt „Dr. Maria Reiche – eine Dresdnerin in 

Peru“. Damit konnten viele Schüler, Lehrer, 

Eltern und Dresdner mehr über das Leben und 

Werk Marias erfahren. 

Ich hoffe, noch viele Schüler zu begeistern 

und dass sie sich ein Bespiel nehmen an die-

ser, unserer wohl berühmtesten Schülerin. 

 

Erika Scholz, Radebeul 

Im Februar 2004 

besuchte ich bei 

einer Rundreise 

durch Peru auch 

die Pampa mit den 

Nasca-Linien. Ins-

besondere auf ei-

nem Rundflug mit 

einer Cessna 

konnte ich die 

Ebenmäßigkeit der 

Figuren und die 

Geradlinigkeit der 

Linien erkennen. Dabei faszinierte mich am 

meisten deren Herstellung. Die riesigen Figu-

ren sind ja nur aus großer Höhe in ihrer Ganz-

heit sichtbar, wie konnte man die Größe bzw. 

die Linienführung vor zweitausend Jahren bei 

der Herstellung kontrollieren? Und wie hat 

Maria Reiche diese erfasst und vermessen, da 

sie ja erst viel später einmal die Möglichkeit 

hatte, aus einem Kleinflugzeug einen Über-

blick zu bekommen. In ihrem sehr einfachen 

Arbeitshäuschen waren noch Lineale und 

Pläne zu sehen. Wir bewunderten ihren Mut 

in dem für sie doch fremden Land, in der Ein-

öde der Pampa und sicher nicht immer mit 

dem Wohlwollen der Einheimischen, ihre wis-

senschaftliche Arbeit durchzuführen, immer 

mit dem Ziel, das Rätsel der Linien zu lüften. 

Natürlich ist jeder von den Linien fasziniert 

und auch ich habe dazu Ideen. Es steckt ja in 

all diesen Dingen ein Sinn dahinter. Andere 

Völker bauten riesige Pyramiden, Türme und 

Kirchen, um den Göttern näher zu sein, und 

so wäre es möglich, dass die früheren Bewoh-

ner, in einer Gegend, wo Wasser zum Überle-

ben gehört, dem Regengott auf ihre Weise mit 

immer wieder neuen Figuren huldigten und so 

um Regen zu bitten. Damit diese auch aus 

großer Höhe sichtbar sind, wurden sie riesig 

dargestellt. 

Nach meiner Reise las ich in der Sächsischen 

Zeitung, dass es in Dresden an der HTW einen 

Maria-Reiche-Verein gibt. Die Arbeit und das 

Leben von Dr. Maria Reiche und ihr Versuch 

die Nasca-Linien zu deuten, haben mich so 

interessiert, dass ich Kontakt mit dem Verein 

aufnahm. Mir hat dabei besonders gefallen, 

dass einige der Mitglieder Vermessungsinge-

nieure sind, die auch bereits zu Lebzeiten von 

Maria Reiche mit dieser Kontakt hatten und 

bis heute Messungen vor Ort durchführen, um 

mit neuesten Messmethoden die Lage der 

Figuren und Linien zu präzisieren. Hinzu 

kommt, dass die Vermesser die Erkenntnisse 

aus den Messungen für ihre wissenschaftli-

chen Arbeiten verwenden, um den Rätseln der 

Nasca-Linien näher zu kommen. So können 

wir das Andenken an Frau Dr. Maria Reiche 

am besten weiter leben lassen. 

Am 27. November 2004 wurde ich deshalb 

Mitglied. Fachlich kann ich zu den Forschun-

gen der Nasca-Linien wenig beitragen, aber es 

gibt auch das Erbe, z. B. die Briefe von Maria 

Reiche zu verwalten und die Geschäfte des 

Vereins mit zu erledigen. 

 

Nicola Klaiber, Marburg 

Maria Reiche und 

die Nasca-Linien – 

ich habe das erste 

Mal davon gehört, 

als ich 1978 für 

zwei Jahre in Peru 

war, um dort bei 

der Gruppe Cuatro-

tablas eine Ausbil-

dung zur Schau-

spielerin zu 

machen. Und dann 

wieder Ende 2002, als ich das vorerst letzte 

Mal in Peru war und meine (halbperuanische) 

Tochter besuchte, die gerade ein Jahr eben-

falls bei Cuatrotablas verbrachte, um das Land 

ihres Vaters und seine Sprache kennen zu 

lernen. Bei diesem Aufenthalt erzählt mir 
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Mario Delgado, damals wie heute Direktor der 

Gruppe, von einem Filmdrehbuch des perua-

nischen Diplomaten und Schriftstellers 

Ricardo Oré, der in langen Gesprächen mit 

Maria Reiche einen Film über ihr Leben ent-

wickelt hatte. Wir dachten beide damals, dass 

das auch ein Stoff für ein Theaterprojekt wäre 

und begannen erste Ideen dazu zu ent-

wickeln. 

2005 begann ich in Deutschland zu recher-

chieren, denn es hatte sich herausgestellt, 

dass das Filmdrehbuch in Peru unauffindbar 

war und Ricardo Oré inzwischen verstorben, 

so dass wir ein eigenes Konzept entwickeln 

mussten. Dabei stieß ich auf den Verein in 

Dresden und kontaktierte Christiane Richter 

und Bernd Teichert … und dann änderte sich 

mein Leben, ich heiratete erneut, zog nach 

Marburg und stieg beruflich in die Software-

Firma meines Mannes ein, lernte mit gut 50 

einen ganz neuen Beruf. So gab es erneut eine 

Pause, aber 2012 nahmen wir das Projekt 

dann wieder auf, inzwischen in Kooperation 

mit meinem Ex-Ehemann und Direktor meiner 

alten Frankfurter Theatertruppe Egmont 

Elschner, der Buch und Regie übernahm. Und 

ich trat in den Verein ein, der mir wichtiger 

Ansprechpartner geworden war. 

Im März 2013 tauchte dann Esparta Rios 

beim Verein in Dresden auf, die von Beginn 

an eine Rolle in dem Stück für mich hatte, 

denn ich fand das Crossover der Kulturen, 

dass schon Ricardo Oré herausgestellt hatte, 

höchst spannend – Maria Reiche vertieft sich 

in eine der alten peruanischen Hochkulturen 

und schickt Esparta, eine peruanische 

Campa-Indianerin nach Deutschland in die 

Opernausbildung, eine der anspruchsvollsten 

europäischen Kulturtechniken! Esparta über-

nahm Gesang und Stimme der für sie einge-

planten Dialoge in dem Stück. In Dresden 

fanden wir auch unseren spanischen 

Videokünstler David Campesino für die Hin-

tergrundvideos und wir feierten Premiere am 

111. Geburtstag von Maria Reiche im 

Romain-Rolland-Gymnasium in Dresden. In-

zwischen habe ich die erste Serie der Auffüh-

rungen hinter mir, mit vorwiegend positiver 

Resonanz von Publikum und Presse und 

hoffe, weiter dazu beitragen zu können, dass 

Maria Reiche die Bekanntheit und Wertschät-

zung in Deutschland erreicht, die sie verdient. 
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Das Forschungsprojekt Nasca 

Auf die Gründung des Vereins folgte ein Jahr 

später die des Forschungsprojektes Nasca. Im 

Jahr 1995 wurde es unter der Leitung von 

Prof. Dr.-Ing. Bernd Teichert am Fachbereich 

Vermessungswesen/Kartographie (heute Fa-

kultät Geoinformation) der HTW Dresden ins 

Leben gerufen. Seit 2003 besteht eine enge 

Kooperation zwischen dem Nasca-Projekt der 

HTW Dresden und dem Labor Photogramme-

trie der Technischen Universität (CVUT) Prag. 

Kern des Projektes ist der Aufbau eines soge-

nannten Geographischen Informationssys-

tems (NascaGIS), in dem alle verfügbaren Da-

ten zu den Linien und Figuren von Nasca und 

Palpa gespeichert, verwaltet, analysiert und 

präsentiert werden. Angesichts der drohenden 

Zerstörung der Bodenzeichnungen soll dieses 

Weltkulturerbe somit zumindest in digitaler 

Form erhalten werden. 

Das NascaGIS 

Um die Zeichnungen in der Wüste in digitaler 

Form erhalten zu können, müssen sie zuerst 

einmal geometrisch erfasst werden. Dies 

stellt, angesichts der Größe des Gebietes, der 

Zugänglichkeit des Geländes und des Zerstö-

rungsgrades der Zeichnungen ein nicht zu 

unterschätzendes Problem dar. Übliche Ver-

messungsmethoden wie tachymetrische oder 

GPS-Messungen scheiden daher für die 

Vektordatenerfassung aus. Somit kommt nur 

die Auswertung von photogrammetrischen 

Luftbildern bzw. von sehr hochauflösenden 

Satellitenbildern als Datenerfassungsgrund-

lage in Frage. 

Schon 1995 begann man im Nasca-Projekt 

mit der Planung eines Bildfluges, dessen 

Realisierung jedoch aus formellen und finan-

ziellen Gründen scheiterte. Stattdessen wurde 

der Bildflug 1997/98 im Auftrag der ETH 

Zürich durch die amerikanische Bildflugfirma 

Horizons Inc. durchgeführt und von der 

Schweizerisch-Lichtensteinischen Stiftung für 

archäologische Forschungen im Ausland 

(SLSA) gesponsert.  

Im Ergebnis entstanden Color- bzw. S/W- 

Aufnahmen von den Gebieten Nasca, Palpa 

und San Ignacio. Vom Block Nasca wurden 

dem Forschungsprojekt Nasca im Jahre 2000 

seitens der ETH Zürich leihweise insgesamt 

179 S/W-Bilder im Bildmaßstab 1:10.000 als 

Film-Diapositive zur Verfügung gestellt. Die 

Bilder, welche einen Teil des Hauptgebietes 

der Pampa von Nasca abdecken, wurden für 

die weitere Bearbeitung im Projekt zunächst 

gescannt. 

 

Eines von 179 Luftbildern der Pampa von Nasca 

Mit der Verfügbarkeit von sehr hochauflösen-

den Satellitenbildern ergaben sich auch für die 

Vektordatenerfassung im Nasca-Projekt völlig 

neue Möglichkeiten. Im Jahre 2003 wurde 

dem Projekt seitens der GAF AG ein erster 

Bilddatensatz des Satelliten IKONOS kosten-

frei zur Verfügung gestellt. IKONOS war der 

erste kommerzielle sehr hochauflösende Fern-

erkundungssatellit mit einer Bodenauflösung 

von etwa einem Meter im panchromatischen 

und vier Metern im multispektralen Bereich.  

 

Ausschnitt einer IKONOS-Satellitenbildszene 
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Zwischen 2004 und 2011 konnten weitere 

achtzehn Szenen (sechsundzwanzig Kacheln) 

der Satelliten IKONOS, QuickBird, GeoEye-1 

und WorldView-2 durch das Nasca-Projekt 

Dresden bzw. die TU Prag gekauft werden. 

Die neuesten Daten der Satelliten GeoEye-1 

und WorldView-2 verfügen bereits über eine 

Bodenauflösung von einem halben Meter 

(panchromatisch). 

Auf diese Weise wurde das Messgebiet im 

Laufe der Jahre sukzessive erweitert. Die in-

zwischen im Nasca-Projekt vorhandenen 

Satellitenbilddaten decken die gesamte 

Pampa von Nasca und Palpa ab, was einer 

Fläche von etwa fünfundvierzig mal fünfund-

vierzig Quadratkilometern entspricht. 

 

Übersicht der Satellitenbildszenen und aller gemessenen 

Passpunkte (GCP…Ground Control Point)  

Zur Ableitung eines Digitalen Geländemodells 

kaufte die TU Prag 2007 zusätzlich Stereoda-

ten des Satelliten ASTER (Auflösung fünfzehn 

Meter). Um alle diese Bilddaten zu georefe-

renzieren (d. h. sie in ein geodätisches Refe-

renzsystem zu überführen, um anschließend 

in diesen Bilddaten messen zu können), 

waren jedoch zunächst einmal Passpunkte 

(koordinatenmäßig bekannte Punkte, welche 

im Bild eindeutig identifizierbar sind) erforder-

lich. Insgesamt vier GPS-Messkampagnen 

widmeten sich bislang diesem Ziel, wovon 

drei gemeinsam mit der TU Prag realisiert 

wurden (siehe Kapitel „Expeditionen in die 

Wüste“). 

 

Mithilfe der gemessenen Passpunkte können 

die Bilddaten georeferenziert und zu Bildmo-

saiken zusammengeführt werden. Im Ergeb-

nis entstehen Luft- oder Satellitenbildkarten, 

welche als Grundlage für die geometrische Er-

fassung der Bodenzeichnungen dienen. 

 

Orthophotomosaik aus 179 Luftbildern 

Diese erfassten Geometriedaten bilden die 

Grundlage für das Geographische Informati-

onssystem NascaGIS. Hier werden neben der 

Geometrie der Linien und Figuren auch alle 

verfügbaren Sachdaten (wie z. B. Länge und 

Breite der Linien, Art der Darstellung, Umfang 

und Art der Zerstörung etc.) erfasst und für die 

Präsentation in Form von thematischen und 

topographischen Karten bzw. in einer Inter-

netapplikation aufbereitet. Gleichzeitig stellt 

es eine digitale Dokumentation aller in der 

Pampa vorhandenen Linien und Figuren zum 

Zeitpunkt der Aufnahme dar, woraus sich ge-

gebenenfalls Konservierungs- und Schutz-

maßnahmen ableiten lassen. 

 

NascaWebGIS (Anzeige von Grafik und Sachdaten) er-

reichbar unter: http://www.htw-dresden.de/~nazca/ 
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Im Rahmen mehrerer Diplomarbeiten an der 

HTW Dresden entstand ein spezielles Daten-

modell für das NascaGIS, welches in einer 

Oracle-Datenbank umgesetzt ist. Die Ergeb-

nisse sind in Web-Applikationen des Nasca-

GIS verfügbar. (RICHTER 2009) 

Die Untersuchung der astronomi-

schen Theorie Maria Reiches 

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes liegt 

in der Verifizierung der astronomischen Theo-

rie, womit die Arbeit Maria Reiches fortgeführt 

wird. In diesem Zusammenhang wurden im 

Rahmen von Diplomarbeiten an der HTW 

Dresden Programme erstellt, die es ermögli-

chen, Korrelationen zwischen Linien und 

Flächen in der Pampa und Positionen von 

Sternen, Planeten, Sonne und Mond zur 

Nasca-Zeit zu bestimmen und zu prüfen. 

Als Grundlage für die Überprüfung der astro-

nomischen Theorie benötigt man neben den 

genauen Koordinaten der Linien und Flächen 

auch ein Digitales Geländemodell (DGM), zur 

exakten Bestimmung der Auf- und Unter-

gangspunkte der Himmelskörper am Hori-

zont. 

 

Untersuchung der Ausrichtung von Linien und Flächen 

auf Korrelationen mit Himmelskörpern 

Das erste regionale DGM ist Ende der 90er 

Jahre im Rahmen von Diplomarbeiten durch 

die Digitalisierung vorhandener topographi-

scher Karten entstanden. Seit 2000 stehen 

die weltweiten Daten der Shuttle Radar Topo-

graphy Mission (SRTM) frei zur Verfügung, 

welche aufgrund ihrer Genauigkeit für die 

astronomischen Berechnungen allerdings nur 

bedingt geeignet sind. Für das Hauptgebiet 

der Pampa von Nasca wurden daher zusätz-

lich lokale Geländemodelle aus den vorhande-

nen Luftbildern sowie aus ASTER-Stereo-

Satellitenbilddaten generiert. 

 

DGM aus ASTER-Stereosatellitendaten 

Inzwischen sind auch erste Daten der 

„Tandem-X“-Mission verfügbar, welche die 

globalen Landmassen in bisher einzigartiger 

Qualität erfasst und daraus die Ableitung 

eines sehr genauen globalen DGM ermöglicht. 

Die ersten Ergebnisse der astronomischen Be-

rechnungen sind erfolgversprechend und stär-

ken die Annahme, dass tatsächlich eine 

Korrelation zwischen einigen Linien bzw. 

Flächen und Himmelskörpern besteht. 

Während der 4. Nasca-Expedition im Jahre 

2004 wurden u. a. achtzehn überlange Linien 

(länger als drei Kilometer) mit GPS exakt 

vermessen. Bei zwölf dieser Linien ergab sich 

eine Übereinstimmung mit sehr hellen 

Sternen im Zeitraum von 181 v. Chr. bis 734 

n. Chr., also während der gesamten Nasca-

Periode.  

Bei weiteren Berechnungen, basierend auf 

den Beobachtungen von Maria Reiche sowie 

den exakten Daten aus dem NascaGIS, konn-

ten Linien mit einer Ausrichtung auf Sonnen-

wendereignisse zur Nasca-Zeit gefunden und 

damit die Ergebnisse von Maria Reiche bestä-

tigt werden. Resultate, die ermuntern, in die-

ser Richtung weiter zu forschen. 

(RICHTER und TEICHERT 2005; TEICHERT 2008) 
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Weitere Aufgaben 

Die Petroglyphen 

Neben den Linien und Figuren in der Pampa 

gibt es am Rande der Täler in der Region um 

Nasca und Palpa eine Vielzahl von Felszeich-

nungen (sogenannte Petroglyphen), die von 

wenigen Zentimetern bis hin zu einigen Me-

tern groß sind. 

Der Archäologe Markus Reindel stellte hierzu 

die Hypothese auf, dass es sich bei diesen 

Petroglyphen um das Skizzenbuch der Nascas 

handeln könnte, d. h. dass die Entwürfe für 

die Figuren in der Pampa zunächst im verklei-

nerten Maßstab in Stein geritzt und anschlie-

ßend in die Pampa übertragen wurden; eine 

nach unseren vorläufigen Untersuchungen 

und Berechnungen sehr gewagte Annahme. 

  

Geoglyph in Nasca Petroglyph  

Tatsache ist, dass die Felszeichnungen auf-

grund der verwendeten Motive deutlich älter 

sein müssen, als die Nasca-Figuren. Sie sind 

vermutlich der Paracas-Kultur (800 bis 200 

v. Chr.) zuzurechnen. Auch die Ähnlichkeit der 

Motive mit den Paracas-Figuren in Palpa deu-

tet darauf hin.  

Eine der Aufgaben des Forschungsprojektes 

besteht in der Erfassung und Dokumentation 

der Petroglyphen. Daher werden alle bekann-

ten Felszeichnungen photogrammetrisch auf-

genommen, anschließend entzerrt und digita-

lisiert. 

Alle aufgenommenen Petroglyphen werden 

sukzessive in einer Datenbank abgelegt und 

die Ergebnisse anschließend in einer Inter-

netapplikation präsentiert. Ein erstes Teilge-

biet der Petroglyphen von Chichictara ist be-

reits online verfügbar, unter: 

http://141.56.141.2:8080/mapbender2.5/http/frames/

index.php?&gui_id=petroglyphs_htw 

Die Petroglyphen in Chichictara nahe Palpa 

sind sicherlich die größte und bedeutendste 

Ansammlung von Felszeichnungen in der 

Region Nasca und Palpa. Daneben gibt es 

jedoch noch eine Reihe weiterer Zentren von 

Petroglyphen sowohl in den Tälern rund um 

Palpa, als auch im Tal des Río Ingenio nörd-

lich der Pampa von Nasca. Ein Teil dieser 

Felszeichnungen wurde bereits dokumentiert, 

die Auswertung steht allerdings noch an. 

(RICHTER und TEICHERT 2005) 

Herstellung von Karten und 3D-Modellen 

Andere wesentliche Aufgaben des Projektes 

bestehen in der Herstellung topographischer, 

sowie Luft- und Satellitenbildkarten und in der 

Erstellung von Computeranimationen. Viele 

Diplomarbeiten und Projekte an der HTW 

Dresden und der TFH Berlin haben sich in der 

Vergangenheit bereits mit diesen Themen 

befasst. 

Aus dem Luftbildmosaik der Pampa von 

Nasca entstanden Orthophotokarten in ver-

schiedenen Maßstäben. Das Satellitenbildmo-

saik diente als Grundlage für die Herstellung 

verschiedener Arten von Satellitenbildkarten 

und auf der Grundlage der erfassten Vektor-

daten konnten Topographische Karten erstellt 

werden. 

 

Satellitenbildkarte des Hauptgebietes der Pampa von 

Nasca (Ergebnis der Diplomarbeit von Maria Zahn) 

Eine Kombination von Digitalem Geländemo-

dell (DGM) mit dem Luft- bzw. Satellitenbild-

mosaik sowie den vorhandenen Vektordaten 

ermöglicht beispielsweise die Herstellung von 

Animationen (z. B. als virtuelle Flüge über die 

Pampa von Nasca und Palpa) und 3D-Darstel-

lungen. 
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DGM überlagert mit Luftbildmosaik und Vektordaten 

Neben den Aufgaben, die sich rund um die 

Linien und Figuren in der Pampa ranken, sind 

im Laufe der Jahre weitere Betätigungsfelder 

hinzugekommen. So widmet sich der Koope-

rationspartner TU Prag seit 2004 auch der 

photogrammetrischen Aufnahme wichtiger 

historischer Gebäude in der Region rund um 

Nasca. Als die ersten Jesuiten 1568 nach 

Peru kamen, errichteten sie beispielsweise 

Kirchen und Missionen an der gesamten Süd-

küste Perus. Zwei der beeindruckendsten Bei-

spiele barocker Architektur findet man im Tal 

des Río Ingenio zwischen Nasca und Palpa. 

Es handelt sich dabei um die Kirchen von San 

Javier und San José. Erdbeben haben starke 

Zerstörungen an beiden Bauwerken hinterlas-

sen, so dass sie heute nur noch Ruinen sind. 

Gleiches gilt auch für das alte Weingut 

„Hazienda de la Peña“ (vermutlich aus dem 

17. Jahrhundert).  

Während der Feldarbeiten 2008 und 2010 

wurden von beiden Kirchen und der Hazienda 

umfangreiche photogrammetrische Aufnah-

men gemacht. Im Ergebnis entstanden 3D-

Animationen der Bauwerke, welche anschlie-

ßend auch in Google Sketchup modelliert 

wurden und inzwischen in Google Earth zu 

sehen sind. (RICHTER und TEICHERT 2005;  

HANZALOVA et al. 2011) 

 

Die Kirche von San José in Google Earth 

Expeditionen in die Wüste 

Die 1. Expedition 1994 

Nasca erleben, mit eigenen Augen die Linien 

sehen, die Kultur und Leute vor Ort selbst ken-

nenlernen – das sind einige der Beweggründe, 

welche die Vereinsmitglieder zusammenge-

führt haben. Inzwischen fanden zehn offizielle 

Reisen nach Peru statt. 

Ein Großteil der meist wissenschaftlichen Ex-

peditionen erfolgte unter der Federführung 

des Forschungsprojektes Nasca der HTW 

Dresden. Die erste Fahrt jedoch führte direkt 

zur Vereinsgründung und bleibt damit etwas 

Besonderes: 

Im Februar 1994 starten Professor Dr. Gunter 

Reppchen von der HTW Dresden, Matthias 

Kaden vom gleichnamigen Vermessungsbüro 

und Sandra Kosse, Schülerin am Gymnasium 

Romain Rolland, gemeinsam mit 

Dietrich Schulze nach Peru. Sie besuchen 

Maria Reiche in Nasca und erkunden die 

Linien und Figuren in der Wüste. Daneben 

werden erste GPS-Messungen mit Satelliten-

empfängern der Schweizer Firma Leica AG 

durchgeführt. 

 

Sandra Kosse bei GPS-Messungen in der Pampa 

Die 2. Expedition 1996 

Im Sommer 1996 rüsten sich Mitglieder des 

Vereins zu einer zweiten Messkampagne in 

die Wüstenregion bei Nasca. Neben den 

Professoren Bernd Teichert und Gunter 

Reppchen, sowie dem Vermessungsstudenten 

Michael Schiebold sind auch Dietrich Schulze 

und Sandra Kosse wieder mit von der Partie. 

Mittels Satellitenverfahren (GPS) bestimmen 

die Teilnehmer um Gunter Reppchen und 

Michael Schiebold insgesamt neunzehn 

Linienzentren  
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Die Vermesser um Bernd Teichert nehmen 

außerdem neun der bekanntesten Figuren 

(Geoglyphen) sowie einige Linien mittels klas-

sischer, tachymetrischer Messverfahren auf.  

 

Tachymetrische Aufnahmen in der Pampa von Nasca 

unter der Leitung von Bernd Teichert 

Die Auswertung der Messungen übernimmt 

Michael Schiebold im Rahmen seiner 

Diplomarbeit an der HTW Dresden. Beim 

Vergleich der Aufnahmen mit den Messungen 

von Maria Reiche ergibt sich eine relativ gute 

Übereinstimmung. Leider werden aber auch 

Zerstörungen jüngeren Datums an den 

Figuren festgestellt, die noch nicht in Marias 

Zeichnungen enthalten sind. 

Die 3. Expedition 2003 

Im Februar und März 2003 startet die dritte 

Expedition. Für Dietrich Schulze ist es gleich-

zeitig die letzte Reise in die Wüste Perus. 

 

Ana Maria Cogorno und Dietrich Schulze bei einer Rast 

in den Bergen von Chichictara 

Gemeinsam mit Professor Dr. Bernd Teichert, 

Christiane Richter und Ana Maria Cogorno ist 

er in diesem Jahr neuen Zeichnungen auf der 

Spur, die er in wochenlangen Recherchen in 

den Satelliten- und Luftbildern entdeckt hat. 

Auf einem ausgedehnten Spezialflug werden 

Aufnahmen dieser Bodenzeichnungen 

gemacht. Daneben gehören jedoch auch 

Aufnahmen der Petroglyphen von Chichictara 

und photogrammetrische Aufnahmen zum 

Aufgabenspektrum dieser Reise. 

Höhepunkt der Expedition stellt allerdings die 

Präsentation des Forschungsprojektes Nasca 

vor dem Peruanischen Kongress (Kulturaus-

schuss) in Lima dar. 

 

Präsentation vor dem Kongress in Lima (v.l.n.r.: 

Christiane, Ana Maria, Kultusministerin, Bernd) 

Die 4. Expedition 2004 

Die vierte Nasca-Expedition im August und 

September 2004 ist der Auftakt für eine Reihe 

von Messkampagnen, bei denen vorwiegend 

mittels GPS eine große Menge von Daten über 

die Linien und Geoglyphen gesammelt wird, 

die anschließend in das Geographische Infor-

mationssystem (NascaGIS) fließen.  

An dieser bislang größten Messkampagne, 

unter der Leitung von Bernd Teichert und 

Christiane Richter, nehmen neben Mitarbei-

tern und Studenten der HTW Dresden, der 

TFH Berlin und der TU Prag auch einige Ver-

einsmitglieder, Mitarbeiter des INC (Instituto 

Nacional de Cultura) in Lima und des Plane-

tariums in Nasca teil.  

Ana Maria Cogorno unterstützt die Expedition 

vor Ort. Sie kümmert sich um die Unter-

bringung und den Transport der 20 Teilneh-

mer, die Organisation des Rahmenprogramms 

(Besuch verschiedener Institutionen in Lima) 

sowie die erforderlichen Genehmigungen zum 

Betreten der Pampa.  
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Die größte Herausforderung auf dieser Expedi-

tion stellt der Transport der vielen Messtrupps 

in das Messungsgebiet dar. Mit Regionalbus-

sen oder per Anhalter wird die Fahrt von 

Nasca über die Panamericana bis an den 

Rand der Pampa organisiert. Der Weg durch 

die Wüste muss zu Fuß zurückgelegt werden. 

Mit insgesamt sechs GPS-Empfängern, zur 

Verfügung gestellt von der Firma Leica Geo-

systems Schweiz bzw. Deutschland und Un-

terstützung der Firma Química Suiza Peru, 

wird zunächst ein Grundlagennetz bestimmt, 

welches die Basis für alle späteren Messkam-

pagnen darstellt. Das Grundlagennetz besteht 

aus sechs, über das gesamte Messungsgebiet 

verteilte Referenzstationen. Anschließend wer-

den von fünf GPS-Messtrupps Passpunkte, 

sowie ausgewählte Geoglyphen, Linien und 

Flächen aufgenommen. 

 

GPS-Messtrupps auf dem Weg in die Pampa 

Neben den Messungen in der Pampa widmet 

sich ein Messtrupp um Professor Dr. Karel 

Pavelka von der TU Prag der photogrammetri-

schen Aufnahme und Katalogisierung der 

Petroglyphen in der Umgebung von Palpa.  

 

Karel Pavelka bei der Aufnahme der Petroglyphen  

 

Ausflug mit Hindernissen  

Für Abwechslung zwischendurch sorgen Aus-

flüge nach Cahuachi, Chauchilla, Paracas, 

zum Sand-Boarding und zum „Secret Place“. 

Außerdem finden, mit technischer Unterstüt-

zung des Maria-Reiche-Planetariums nächtli-

che Sternbeobachtungen in Nasca und auf 

dem Hill-X statt. Das Team um Frank Weber 

und Cesar Lanatta von Química Suiza sorgt 

mit einem eigens vorbereiteten Barbecue für 

ein besonderes Highlight. 

 

Cesar Lanatta und Ehefrau laden ein zum Barbecue 

Nach Abschluss der etwa fünfwöchigen Mess-

kampagne haben sich die Studenten eine 

Pause verdient und erkunden Peru und Boli-

vien auf eigene Faust.   

Mehrere Diplomarbeiten beschäftigen sich im 

Anschluss mit der Auswertung Messungen 

und der weiteren Verarbeitung der Ergebnisse. 

So entstehen u.a. ein Katalog und eine Inter-

netapplikation der Petroglyphen sowie meh-

rere Luft- und Satellitenbildkarten der Pampa 

von Nasca. 
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Die 5. Expedition 2005 

Im September 2005 steht die nunmehr fünfte 

Nasca-Reise im Zeichen der Kunst. 

Teilnehmer sind neben Bernd Teichert und 

Christiane Richter von der HTW Dresden, die 

freischaffenden Künstler Christoph Rust aus 

Hannover, Alex Cerveny aus São Paulo in Bra-

silien und Wolfgang Dorninger aus Linz in 

Österreich. Einer der Höhepunkte der Expedi-

tion ist ein Helikopterflug über die Pampa von 

Nasca und Palpa.  

 

Helikopterflug (v.l.n.r.: Christiane, Ana Maria, Bernd) 

Im Ergebnis der Reise entstehen die Perfor-

mance „Nasca, über die Perspektive“ von 

Wolfgang Dorninger und die gemeinsame 

Ausstellung „Nasca – Korrespondenzen“ mit 

Bildern der beiden Maler Christoph Rust und 

Alex Cerveny, sowie Ausstellungstafeln des 

Vereins und Exponaten des Forschungsprojek-

tes Nasca. 

Die 6. Expedition 2008 

In Kooperation mit der Technischen Universi-

tät (CVUT) Prag erfolgt die sechste Nasca-

Expedition, allerdings erst drei Jahre später 

von August bis September 2008. Das kom-

plette Equipment (Mietwagen und GPS-

Instrumente) stellt die CVUT Prag zur Verfü-

gung.  

Die Schwierigkeit bei der Realisierung der 

Messungen besteht in diesem Jahr insbeson-

dere darin, dass das Messungsgebiet nahezu 

unerschlossen und somit sehr schwer zugäng-

lich ist. Der Zugang zu den Messpunkten 

kann daher nur zu Fuß oder mit dem Gelän-

dewagen über Schotterpisten und durch 

Flusstäler erfolgen.  

In der dreiwöchigen Messkampagne werden 

mehr als achtzig Passpunkte, die über ein Ge-

biet von etwa sechzig mal sechzig Quadrat-

kilometern verteilt sind, bestimmt. 

 

GPS-Messungen mit Trimble Handempfängern 

Photogrammetrische Aufnahmen der „Ciudad 

Perdida de Huayuri“ und der vom Zerfall be-

drohten Jesuitenkirche in San Javier aus dem 

17. Jahrhundert vervollständigen das um-

fangreiche Arbeitsprogramm. Im Ergebnis ent-

stehen u. a. die 3D-Animationen der Ciudad 

Perdida und der Jesuitenkirche. 

  

Ciudad Perdida de Huayuri 

Die 7. Expedition 2010 

Auf der Expedition Nummer 7 im August und 

September 2010 werden Bernd Teichert und 

Christiane Richter von Karolina Hanzalova  

(Absolventin der CVUT Prag) sowie dem bra-

silianischen Künstler Alex Cerveny aus São 

Paulo unterstützt.  

Wie schon in vorangegangenen Messkampag-

nen stellt das immer größer werdende Mess-

gebiet die stärkste Herausforderung dar. Wo 

der vom Verein finanzierte Geländewagen 

nicht hinkommt, muss das gewichtige 
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Equipment, welches die Firma Leica Geosys-

tems Deutschland zur Verfügung stellte, oft 

über weite Strecken zu Fuß getragen werden. 

 

Messtrupps 2010 (v.l.n.r.: Bernd, Christiane, Alex, 

Carolina) mit Leica-GPS-Handempfängern 

Trotz diverser Pannen können in den drei Wo-

chen fast zweihundert Passpunkte bestimmt 

und darüber hinaus die Kirchenruine von San 

José photogrammetrisch aufgenommen wer-

den. Im Ergebnis entsteht auch eine 3D-

Animation der durch Erdbeben stark beschä-

digten Kirche. 

Die 8. Expedition 2011 

Bei der achten Expedition im September 

2011, auf der Bernd Teichert und Christiane 

Richter wiederum vom Brasilianer Alex 

Cerveny begleitet werden, ist außerdem David 

Johnson aus den USA mit von der Partie. 

Seine Wassertheorie behauptet, dass Trapeze 

und Dreiecke in der Pampa Wasseradern mar-

kieren und sich daher in deren Verlängerung 

häufig Brunnen oder Puquios (Öffnungen zu 

unterirdischen Bewässerungssystemen) fin-

den lassen. Neben der Bestimmung von Pass-

punkten ist daher die Aufnahme solcher 

Brunnen und Puquios ein weiteres Ziel der 

Messkampagne. 

 

Mit dem Geländewagen in der Pampa 

Gerätetechnisch wird die Kampagne – wie 

schon so oft – von Leica Geosystems Deutsch-

land unterstützt. Außerdem werden erstmals 

auch GPS-Empfänger von der Beuth-Hoch-

schule Berlin eingesetzt. Den Geländewagen 

finanziert erneut der Verein.  

Gegen Ende der Messkampagne stößt das Ver-

einsmitglied Carl Niemann zur Teilnehmer-

gruppe hinzu. Er möchte die Theorie von 

David Johnson mit Hilfe elektrostatischer 

Messungen bestätigen. Neben Messungen im 

Gebiet von Nasca führen beide gemeinsam im 

Anschluss auch Messungen in der Region von 

Samaca, südlich von Ica durch. 

 

David und Carl bei Tests mit der Wünschelrute 

Die 9. Expedition 2013 

Auf der neunten Forschungsreise im August 

2013 steht für Bernd Teichert und Christiane 

Richter die Astronomie im Vordergrund.  

 

Astronomische Beobachtungen in Palpa 

Ein wichtiger Teil des Nasca-Projektes be-

schäftigt sich mit der Untersuchung und Veri-

fizierung der astronomischen Theorie Maria 

Reiches. Die im Forschungsprojekt durchge-

führten Berechnungen, basierend auf den 
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GPS-Messungen und photogrammetrischen 

Auswertungen der letzten Jahre, haben ge-

zeigt, dass viele lange Linien und Flächen in 

der Pampa von Nasca auf markante Auf- und 

Untergangspunkte der Sonne bzw. sehr heller 

Sterne während der Nasca-Periode zeigten. 

Im Rahmen der Messkampagne wurden da-

her konkrete astronomische Beobachtungen 

(Sichtbarkeit am Horizont oder zur Refraktion) 

sowie Messungen zur Kontrolle des vorhande-

nen Digitalen Geländemodells mit einem 

Theo080 (Zeiss Jena) durchgeführt. 

Die beiden Vermesser nehmen während die-

ser Expedition außerdem die Petroglyphen von 

Toro Muerto, im Tal des Río Majes auf.  

 

Petroglyphen in Toro Muerto 

Mehrere tausend Felszeichnungen, welche 

auf die Wari-(oder Huari-)Kultur (ca. 500 bis 

1000 n. Chr.) zurückgehen und damit deut-

lich jünger als die Petroglyphen von 

Chichictara sind, bedecken die Felsen nahe 

der Ortschaft Corire. 

Die 10. Expedition 2014 

Im zwanzigsten Jahr des Vereinsbestehens 

begeben sich vier Vereinsmitglieder auf die 

zehnte Reise nach Südamerika.  

 

„Etapas de la vida“ – Petroglyphen in Chichictara 

(v.l.n.r.: Sandra Kosse, Christiane Richter, Bernd 

Teichert und Erika Scholz) 

Hauptziele von Sandra Kosse, Christiane 

Richter, Erika Scholz und Bernd Teichert sind 

Nasca und Palpa. Im Mittelpunkt steht dabei 

vor allem Maria Reiche. Daher widmen sich 

die vier Vereinsmitglieder, neben verschiede-

nen Ausflügen in die Pampa, vor allem den 

Orten, die einen direkten Bezug zu der be-

rühmten Dresdnerin haben.  

 

Gedenkminute am Grab der Reiche-Schwestern  

Am Grab von Maria und Renate Reiche in San 

José ehren die vier Vereinsvertreter die beiden 

Frauen mit Blumensträußen und legen Elbkie-

sel, die sie aus dem fernen Dresden nach Peru 

mitgebracht haben, auf der Grabplatte nieder. 

Der zweite Reiseteil widmet sich hingegen 

dem nördlichen Peru mit Ausgrabungsstätten 

rund um Chiclayo, Chachapoyas, Cajamarca 

sowie Trujillo.  

In Trujillo helfen sie Ana Maria Cogorno beim 

Aufbau einer Maria-Reiche-Ausstellung, 

welche gleichzeitig den Beginn einer ganzen 

Reihe von Ausstellungen darstellt.  

 

Maria-Reiche-Ausstellung in Trujillo 

Von Trujillo aus geht die Maria-Reiche-Aus-

stellung im Frühjahr 2015 zunächst auf 

Europa-Tournee mit Start in Genua/Italien.  
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Studentische Arbeiten 

Im Laufe der Jahre haben viele Studentinnen 

und Studenten in Semester- oder Projektarbei-

ten einen Beitrag zum Forschungsprojekt 

Nasca geleistet. Einige von ihnen waren an 

Messkampagnen beteiligt, andere haben die 

Ergebnisse der Messungen in Diplomarbeiten 

ausgewertet. 

Zwei Diplomanden der Fakultät Gestaltung er-

stellten ein Corporate Design für den Verein 

und konzipierten die Ausstellung zum 100. 

Geburtstag von Maria Reiche im Mai 2003.  

Bis Ende 2014 sind dreiundfünfzig Diplom-, 

Bachelor- und Masterarbeiten im Nasca-

Projekt entstanden. Davon wurden einund-

vierzig von Prof. Dr. Bernd Teichert und je eine 

von Prof. Dr. Gunter Reppchen sowie von Prof. 

Dr. Asim Bilajbegovic an der HTW Dresden 

betreut. Sechs Arbeiten erfolgten an der 

Beuth-Hochschule Berlin, betreut durch Prof. 

Dr. Martin Kähler, zwei an der Technischen 

Universität (CVUT) Prag, eine an der TU Dres-

den und eine an der Paris-Lodron-Universität 

Salzburg. Eine Übersicht über alle Themen 

findet sich am Ende der Chronik. 

Zwei Absolventinnen der HTW Dresden, Fa-

kultät Geoinformation arbeiteten nach Ab-

schluss ihres Studiums als wissenschaftliche 

Mitarbeiterinnen vorübergehend im Nasca-

Projekt mit. Sie widmeten sich insbesondere 

der Auswertung der photogrammetrischen 

Luftbilder und der Ableitung eines Digitalen 

Geländemodells. Der Verein finanzierte diese 

Mitarbeit. 

Seit Ende 2003 war das Nasca-Projekt zudem 

bei IAESTE (International Association for the 

Exchange of Students for Technical Experi-

ence) gemeldet. IAESTE ist die weltweit größte 

Praktikanten-Austauschorganisation für Stu-

dierende der Natur- und Ingenieurwissen-

schaften, Land- und Forstwirtschaft. 

Ab 2004 waren regelmäßig in der Semester-

pause IAESTE-Studierende für jeweils zwei bis 

drei Monate zu Gast an der Fakultät Geoinfor-

mation der HTW Dresden. Die Studierenden 

aus Spanien, Finnland, China und Kolumbien 

leisteten ihren Beitrag zum Forschungsprojekt 

Nasca.  

So widmete sich beispielsweise eine Studen-

tin der Überarbeitung und Erweiterung der 

spanischen Seiten der Homepage des Vereins, 

andere Studenten beschäftigten sich mit 

astronomischen Berechnungsprogrammen 

oder dem Aufbau einer Datenbank der Petro-

glyphen von Chichictara. 

 

IAESTE-Studenten zu Gast im Forschungsprojekt Nasca 
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Aktivitäten und Höhepunkte 

Präsentationen, Ausstellungen und 

Kunstprojekte 

Das Leben und Wirken von Maria Reiche be-

kannt zu machen, ist ein erklärtes Vereinsziel. 

Insbesondere mit Hilfe von Präsentationen 

und Ausstellungen ist es möglich, eine breite 

Öffentlichkeit zu erreichen. Daher wurden im 

Laufe der Jahre viele Ausstellungen und Vor-

träge vor allem in Dresden und anderen 

deutschen Städten, aber auch vereinzelt im 

Ausland organisiert. 

Von Dresden nach Peru 

Die erste umfassende Schau gestalteten die 

Vereinsmitglieder 1997 in Zusammenarbeit 

mit dem Presseamt der Stadt Dresden. Unter 

dem Thema „Von Dresden nach Peru – Das 

Lebenswerk von Dr. Maria Reiche und die 

Linien von Nasca/Peru“ waren vom 6. bis 

27. März 1997 im Lichthof des Dresdner Rat-

hauses zahlreiche Ausstellungstafeln zu 

sehen, die über das Leben von Maria Reiche 

und den Gegenstand ihrer Forschungen infor-

mierten. 

 

Die erste Ausstellung im Dresdner Rathaus 

Die Ausstellung wurde von Oberbürgermeister 

Dr. Herbert Wagner und dem Generalkonsul 

der Republik Peru, José Antonio Doig Alberdi, 

unter großem Interesse der Dresdner eröffnet. 

100. Geburtstag von Maria Reiche 

Anlässlich des 100. Geburtstages von Maria 

Reiche organisierte der Verein im Mai 2003 

zum zweiten Mal und wiederum in Zusam-

menarbeit mit dem Presseamt der Stadt eine 

Ausstellung im Lichthof des Rathauses.  

Die Ausstellung „Die Linien von Nasca“ zeigte 

die Lebensstationen und die Forschungsarbeit 

der 1998 verstorbenen Maria Reiche. Sie in-

formierte über die Entdeckung, Theorien, Kon-

struktion und Vielfalt der Bodenzeichnungen. 

Einige Tafeln brachten den Besuchern das 

Land Peru, seine Bewohner und Kultur näher. 

Andere vermittelten Einblicke in das For-

schungsprojekt Nasca an der HTW Dresden. 

 

Führung durch die zweite Maria-Reiche-Ausstellung 

Das gestalterische Konzept entwickelten 

Susanne Schober und Hendrik Sichler im 

Rahmen ihrer Diplomarbeit am Fachbereich 

Gestaltung der HTW Dresden. 

Die Ausstellung wurde von vier Vorträgen und 

einer Lesung begleitet. Zudem bildeten Stu-

dierende der HTW Dresden unter Leitung von 

Bernd Teichert und Christiane Richter in der 

Elbaue an der Augustusbrücke die Figur des 

Kolibri im Maßstab 1:1 nach. 

Die zweite Ausstellung im Dresdner Rathaus 
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Bei leichtem Regen begannen am 14. Mai 

2003 gegen 9 Uhr die Arbeiten auf den Elb-

wiesen. Die sechsundneunzig mal fünfund-

sechzig Meter große Figur wurde mit Hilfe von 

Tachymetern abgesteckt und durch etwa fünf-

hundert Holzpfähle markiert. Anschließend 

brachten die Studierenden ein gelbes Plastik-

band von etwa sechshundertvierzig Metern 

Länge auf den Holzpfählen auf. Dreieinhalb 

Stunden später war die Arbeit getan und der 

Kolibri schwebte über den Dresdner Elbwie-

sen. 

 

Der Kolibri auf den Elbwiesen in Dresden 

Von Oktober bis November 2003 konnte die 

Dresdner Ausstellung, mit Unterstützung der 

Peruanischen Botschaft und der Humboldt-

Universität zu Berlin, unter dem Titel „Das Ge-

heimnis der Nasca-Linien – Ausstellung zum 

100. Geburtstag von Maria Reiche“ auch in 

Berlin gezeigt werden.  

 

Die Frau von Präsident Toledo besucht die Ausstellung 

Die feierliche Eröffnung fand am 30. Oktober 

2003 in der Juristischen Fakultät der Hum-

boldt-Universität statt. Bereits am 15. Oktober 

hatte Dr. Eliane Karp de Toledo, Ehefrau des 

damaligen peruanischen Präsidenten, die 

Ausstellung besichtigt. Der Vereinsvorsitzende 

Bernd Teichert führte Eliane Toledo durch die 

Ausstellung. 

Weitere Stationen der Ausstellung 

Von März bis November 2006 zeigte das 

Dresdner Schulmuseum die Ausstellungs-

tafeln des Vereins als Sonderausstellung unter 

dem Motto „Maria Reiche – eine Dresdnerin 

erforscht die Nasca-Wüste Perus“. An der 

Ausstellung beteiligten sich auch Schüler des 

Romain-Rolland-Gymnasiums mit eigenen 

Exponaten. 

Ende September 2007 war die Ausstellung in 

der Kreativen Werkstatt Dresden unter dem 

Titel „Maria Reiche – Erforscherin der Nasca-

Linien“ zu sehen. Anlass hierfür waren die 

Interkulturellen Tage unter dem Motto „PERU 

– Kultur, Land und Leute“. Die Ausstellung 

wurde von einem Vortrag von 

Christiane Richter zum Thema „Maria Reiche 

– Erforscherin der Linien von Nasca/Peru“ 

begleitet. 

Die Ausstellungstafeln sind inzwischen dauer-

haft im sanierten Altbau des Romain-Rolland-

Gymnasiums in Dresden untergebracht. Der 

Verein ließ zudem eine Kopie auf Planen an-

fertigen, die leicht zu transportieren sind. 

Nasca, über die Perspektive 

Die rätselhaften Bodenzeichnungen in der 

Wüste und die Nasca-Kultur beschäftigen 

nicht nur Wissenschaftler. Auch Künstler ver-

schiedener Genre werden durch sie inspiriert. 

Einer von ihnen ist der österreichische 

Soundart-Künstler Wolfgang Dorninger, der 

seit 2005 auch aktives Mitglied im Verein ist.  

Während der Nasca-Expedition 2005 sam-

melte er Ideen für seine Multimedia Per-

fomance „Nasca, über die Perspektive“. 

 

Multimedia-Performance „Nasca, über die Perspektive“ 

Diese Performance ist der zweite Teil einer 

Trilogie über archaische Kulturen, die in 
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Wüstengebieten herausragende Kulturleistun-

gen geschaffen haben, ohne Informationen 

einer Lesbarkeit für nachfolgende Zeitalter zu 

hinterlassen. 

Die Uraufführung fand am 3. Februar 2006 

am O.K Centrum für Gegenwartskunst in Linz 

statt. Weitere Aufführungen gab es in Wien, 

Madrid und Rio de Janeiro. 

Nasca – Korrespondenzen 

Auf ganz andere Weise näherte sich der Maler 

Christoph Rust, Professor für Ästhetik und 

Kommunikation an der FH Bielefeld und Ver-

einsmitglied bis Ende 2013, dem Thema 

Nasca. 2004 nahm er erstmals Kontakt zum 

Forschungsprojekt Nasca auf. Hier stellte er 

seine Idee für ein Ausstellungsprojekt unter 

dem Motto „Kunst trifft Wissenschaft“ vor. In 

der Folge begeisterte er auch den brasiliani-

schen Maler Alex Cerveny für das Projekt. 

Während der gemeinsamen Nasca-Expedition 

2005 wurde dieses mit Leben erfüllt. 

Die erste daraus resultierende Ausstellung 

„Linien zum Licht“ war im April 2006 im 

Kunsthaus Möhnesee zu sehen. 

 

Präsentation der „Nasca-Suite“ von Christoph Rust 

Im Juni 2006 zeigten Christoph Rust und Alex 

Cerveny in Zusammenarbeit mit dem Verein 

und dem Forschungsprojekt Nasca erstmalig 

die Ausstellung „Nasca – Korrespondenzen“ 

am Zentrum für interdisziplinäre Forschungen 

(ZiF) in Bielefeld. 

Zeitgleich fand hier vom 21. bis 23. Juni 

2006 ein interdisziplinäres Forum zur Nasca-

Kultur statt, organisiert von Christoph Rust 

und Bernd Teichert. Künstler und Wissen-

schaftler aus Brasilien, Deutschland, Peru, 

Tschechien und den USA präsentierten ihre 

Arbeiten und Forschungsergebnisse rund um 

das Thema Nasca. Die internationale Veran-

staltung wurde vom Kulturattaché der perua-

nischen Botschaft eröffnet. 

 

Interdisziplinäres Forum zur Nasca-Kultur am Zentrum 

für Interdisziplinäre Forschungen (ZiF) Bielefeld 

Von April bis Mai 2008 konnte die Ausstel-

lung „Nasca – Korrespondenzen“ zusammen 

mit den Ausstellungstafeln des Vereins in der 

Sparkasse Hannover gezeigt werden. 

Am 12. August 2008 wurde die Ausstellung 

in São Paulo in Brasilien unter dem Motto 

„Correspondências Nasca“ in der Galeria 

Marta Traba im „Memorial da America Latina“ 

eröffnet. Unter dem Titel „Las Líneas de Nasca 

– Patrimonio de la Humanidad“ präsentierte 

Christiane Richter im Rahmen der Eröffnungs-

feier die Ergebnisse des Forschungsprojektes 

Nasca. 

Die Ausstellung, die bis Anfang September zu 

sehen war, wurde von zahlreichen künstleri-

schen Workshops begleitet. 

 

Nasca-Ausstellung in São Paulo 

Die Ausstellung „Nasca – Korrespondenzen“ 

war außerdem 2009 in etwas abgewandelter 

Form im Roemer- und Pelizaeus-Museum in 

Hildesheim (März 2009) und im Kunstturm 

Rotenburg (September bis Oktober 2009) zu 

sehen. Die Einführung in die letztgenannte 

Ausstellung übernahm Christiane Richter. 
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Ehrungen zum 10. Todestag 

 

Die Spirale auf dem Schulhof des Romain-Rolland-

Gymnasiums - vom Regen verwaschen 

Anlässlich des 10. Todestages von Maria 

Reiche fand am 25. Juni 2008 eine große 

Festveranstaltung in der Aula des Romain-

Rolland-Gymnasiums in Dresden statt. 

Schüler der 10. Klasse berichteten in Ausstel-

lungstafeln, Kurzvorträgen und einem 

Theaterstück über Peru, Maria Reiche und die 

Linien von Nasca. Auf dem Schulhof wurde 

eine etwa vierzig Meter große Nasca-Spirale 

nachgebildet. In der Abendveranstaltung 

erinnerten dann Mitglieder des Vereins in Vor-

trägen an das Lebenswerk der berühmten 

Dresdnerin. 

Maria Reiche und das Nasca-Projekt 

Viele Interessierte zog die Ausstellung „Maria 

Reiche und das Nasca-Projekt Dresden“ an, 

die im Jahr 2011 in der Bibliothek der HTW 

Dresden zu sehen war. 

 

Vitrinen mit Exponaten in der HTW-Bibliothek 

Insbesondere während der Dresdener Langen 

Nacht der Wissenschaft am 1. Juli 2011 

kamen mehrere hundert Besucher zur Aus-

stellung und den begleitenden Vorträgen von 

Bernd Teichert und Christiane Richter unter 

dem Motto „Abenteuer Nasca - Auf den 

Spuren Maria Reiches“ sowie „Vermessungs-

arbeiten in der Wüste Perus“. 

Das Theaterprojekt 

Das außergewöhnliche Frauenschicksal von 

Maria Reiche fand seinen Weg bis auf die 

Theaterbühne. Nicola Klaiber, seit 2013 

selbst Vereinsmitglied, und der peruanische 

Theatermacher Mario Delgado hatten die Idee 

dazu.  

Die Uraufführung des Bühnenwerkes von 

Regisseur Egmont Elschner „Ich bin keine 

Dame – ich bin ein alter Stock“ fand am 

27. Mai 2014 im Dresdner Societaetstheater 

statt.  

 

Theateraufführung in Dresden 

Nicola Klaiber verkörpert in dem Ein-Frau-

Stück die Wüstenforscherin. Begleitet wurde 

die Aufführung von Gesangsaufnahmen der 

aus Peru stammenden Sängerin Esparta Rios, 

deren musikalische Begabung niemand ande-

res als Maria Reiche entdeckte. 

Weitere Aufführungen folgten am 27. Juni, 2. 

und 3. Juli 2014 im Theater auf Naxos (Willy-

Praml-Theater) in Frankfurt a. M., sowie am 

31. August 2014 im Sudhaus Tübingen und 

am 28. September 2014 in der Waggonhalle 

Marburg. 
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Dresden erhält Maria-Reiche-Straße 

Der Straßenbenennung gingen jahrelange 

Bemühungen des Vereins voran. Erst nach 

dem Tod von Maria Reiche wurde jedoch eine 

Ehrung ihrer Person auf diese Art überhaupt 

möglich. Dennoch gestaltete sich das Vorha-

ben als sehr schwierig. Das Anliegen konnte 

schließlich erst mit der Unterstützung des 

Dresdner Frauenstadtarchives umgesetzt wer-

den, das sich innerhalb seines Projektes 

„Frauen auf die Straßen(-)schilder!" dafür ein-

setzt, dass mehr Straßen und Plätze in Dres-

den nach verdienstvollen Frauen benannt 

werden. 

Schließlich gelang es Sandra Kosse und 

Christiane Richter, den Ortsamtsleiter von 

Dresden-Klotzsche für die Idee einer Maria-

Reiche-Straße zu begeistern und nach einem 

Vortrag im Rathaus von Klotzsche konnte 

auch der Ortsbeirat für dieses Anliegen ge-

wonnen werden. 

Am 31. Oktober 2005 wurde am neuen High-

Tech-Standort in Dresden-Klotzsche die 

Maria-Reiche-Straße feierlich eingeweiht. An 

der Straße befinden sich heute der Hauptsitz 

der Solarwatt AG, ein Nanoelektronik-

Zentrum sowie ein Gebäudekomplex der 

Fraunhofer-Gesellschaft mit mehreren Institu-

ten. 

 

Christiane Richter und Dietrich Schulze enthüllen das 

Straßenschild 

 

Die Maria-Reiche-Straße in Dresden-Klotzsche  

Somit tragen nun Briefköpfe und Visitenkarten 

dieser renommierten Forschungsinstitute den 

Namen Maria Reiches. 

Maria Reiche macht Schule 

Dankbar blickte Maria Reiche später stets auf 

ihre Schulzeit in Dresden zurück. Der Grund-

stein ihrer Arbeit wurde nach eigener Aussage 

hier gelegt. Und das heutige Romain-Rolland-

Gymnasium an der Weintraubenstraße bleibt 

ihr eng verbunden – ein Erinnerungsort, an 

dem die besonderen Lebensleistungen Maria 

Reiches an nachfolgende Generationen ver-

mittelt werden. 

 

Schülerausstellung im Romain-Rolland-Gymnasium 

Schließlich hat der Dresdner Maria-Reiche-

Verein auch hier seinen Anfang genommen, 

als Dietrich Schulze Anfang der 90er Jahre 

Kontakt zum „RoRo“ suchte und auf die 

Spanischlehrerin Evelyn Harz traf. 

Zunächst gestalteten Schüler eine Ausstel-

lung. Am 1. April 1993 wurde der Stadt Dres-

den eine bronzene Maria-Reiche-Büste eines 

peruanischen Künstlers als Geschenk des 

Staates Peru übergeben und in der Aula des 
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Romain-Rolland-Gymnasiums feierlich ent-

hüllt. Neben offiziellen Vertretern, wie dem 

Botschafter Perus Alberto Massa sowie dem 

Dresdner Oberbürgermeister Dr. Herbert 

Wagner, kam auch Marias Schwester 

Dr. Renate Reiche-Grosse nach Dresden. Ein 

Jahr später folgte dann die erste Dresdner 

Nasca-Expedition, an der auch Sandra Kosse, 

Schülerin des „RoRo“ teilnahm. 

Nach der Sanierung des Romain-Rolland-

Gymnasiums erhielt der Verein 2010 die 

Möglichkeit, sein Maria-Reiche-Archiv in der 

Schule unterzubringen. Es enthält umfangrei-

ches Material in Form von Büchern, Briefen, 

Fotos, Bildern, Skizzen und Karten. Der Verein 

stellte dem Gymnasium für die neu gestalteten 

Flure seine Ausstellungstafeln zur Verfügung, 

die nun dort, neben der Maria-Reiche-Büste, 

dauerhaft besichtigt werden können. 

Im Oktober 2012 startete durch das Engage-

ment von Evelyn Harz das schulartübergrei-

fendes Projekt „Dr. Maria Reiche – eine 

Dresdnerin in Peru“. Schüler des Förderzent-

rums Makarenko, der Oberschule Weixdorf 

und des Romain-Rolland-Gymnasiums erkun-

deten in vielen Veranstaltungen und Work-

shops über siebzehn Monate das Leben Maria 

Reiches, die Linien von Nasca und das Land 

Peru. Dabei wurde den Schülern ein Einblick 

in viele verschiedene Bereiche wie Vermes-

sung, Mathematik, peruanische Kulturge-

schichte, Spanisch, Theater und Keramik-

gestaltung vermittelt. Ganz nebenbei 

bestritten sie dabei neue Wege zur Inklusion.  

Der Verein unterstützte das Projekt. So be-

treute Christiane Richter als fachkundige Ver-

messerin die Jugendlichen im Modul „Mathe-

matik zum Anfassen“.  

  

Schüler üben sich in der Vermessung 

Carl Niemann brachte den Schülern in einem 

Vortrag das Thema Astronomie näher und 

Bernd Teichert unterstützte die praktischen 

Vermessungsübungen. Nicht zuletzt leitete 

Evelyn Harz, gemeinsam mit Dr. Verena Böll, 

das Projekt und betreute die AG Spanisch. 

Im Ergebnis des Projektes entstanden u. a. 

eine Ausstellung mit zahlreichen Ausstel-

lungstafeln und selbst gefertigten Keramiken 

sowie ein selbstgeschriebenes Theaterstück 

mit dem Titel „Dr. Maria Reiche in Peru“.  

 

Schüler gestalten ein Graffito auf der Maria-Reiche-

Straße  

Am 2. Mai 2013 gestalteten Schüler des Pro-

jektes ein Graffito auf der Maria-Reiche-Straße 

in Dresden-Klotzsche.  

 

Konstruktion einer Spirale auf dem Schulhof des RoRo 

Zwei Wochen später, am 15. Mai 2013, fand 

im Romain-Rolland-Gymnasium eine Festver-

anstaltung zum 110. Geburtstag von Maria 

Reiche statt, an der neben Schülern und 

Lehrern auch Vertreter der peruanischen Bot-

schaft, der Stadt Dresden, des Vereins sowie 

zahlreiche weitere geladene Gäste teil-

nahmen.  
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Die Abschlusspräsentation erfolgte am 6. Feb-

ruar 2014 in der Oberschule Weixdorf. Höhe-

punkt des Abends war die Aufführung des 

selbstgeschriebenen Theaterstücks „Dr. Maria 

Reiche in Peru“. 

 

Das Maria-Reiche-Minimuseum im RoRo 

Am 5. März 2014 wurde in der Bibliothek des 

Romain-Rolland-Gymnasiums außerdem ein 

Maria-Reiche-Minimuseum eingeweiht. Das 

Museum, welches Maria Reiche in ihrem Ar-

beitszimmer darstellt, entstand ebenfalls im 

Rahmen des Schulprojektes. Der Verein hat, 

neben Karten und Bildern, auch Bücher und 

Zeitschriften über Maria Reiche, Nasca und 

Peru zur Verfügung gestellt. 

Der Partnerverein in Peru 

Bereits seit Gründung des Vereins bestehen 

gute Kontakte zu dem peruanischen Partner-

verein „Asociación Maria Reiche“ anfangs in 

Nasca und inzwischen mit Sitz in Lima. 

  

Enthüllung der Gedenktafel im Museo Maria Reiche  

Im Juni 2001 übergaben Mario Koch und 

Dietrich Schulze im Auftrag des Dresdner Ver-

eins eine vierzig mal sechzig Zentimeter große 

Gedenktafel aus poliertem Granit an den 

peruanischen Partnerverein. Der Stein zeigt 

neben einer eingefrästen Inschrift einen 

stilisierten Vogel nach einer Skizze von Maria 

Reiche. Die Gedenktafel wurde am 8. Juni 

2001, dem dritten Todestag von Maria 

Reiche, an ihrem Grab offiziell enthüllt.  

Viele Expeditionen des Vereins wurden vom 

peruanischen Partnerverein, insbesondere 

von Ana Maria Cogorno begleitet und unter-

stützt. 

  

Ana Maria Cogorno, Dietrich Schulze und Bernd Teichert 

während der Messkampagne 2003 

 

Treffen mit dem peruanischen Partnerverein in Nasca 

während der Expedition 2003 (v.l.n.r.: Dietrich Schulze, 

Alejandro Bocanegra, Bernd Teichert) 

Gemeinsam setzen sich die Vereine für die 

Erhaltung des Erbes von Maria Reiche und 

den Schutz der Pampa von Nasca und Palpa 

ein. Ein zeitnahes Beispiel hierfür ist die Be-

schädigung des Kolibris durch Greenpeace-

Aktivisten im Dezember 2014. Beide Vereine 

machten in der Presse auf die Zerstörungen 

aufmerksam. 

Die aktuelle Bezeichnung des peruanischen 

Vereins lautet „Asociación Maria Reiche Inter-

nacional para el Arte & Ciencia“.  Weitere 

Informationen unter: www.maria-reiche.org  

http://www.maria-reiche.org/


Aktivitäten und Höhepunkte  47 

 

 

Weitere Aktivitäten und Höhepunkte 

Dietrich Schulze wird Ehrenmitglied 

Über Jahrzehnte beschäftigte sich Dietrich 

Schulze mit dem Wirken von Maria Reiche. 

Die Schwester Renate war ihm freundschaft-

lich sehr verbunden und vertraute ihm Briefe 

und Unterlagen an. Gleichzeitig bat sie ihn, 

eine Biographie ihrer berühmten Schwester zu 

schreiben. Nach fast fünfzehn Jahren intensi-

ver Beschäftigung mit den Briefen und Unter-

lagen sowie vielen Reisen nach Peru konnte 

er 2005, gemeinsam mit einer Co-Autorin, die 

Biographie „Bilderbuch der Wüste“ veröffent-

lichen. 

Mit seiner immensen Begeisterung für die 

Pampa von Nasca und Marias Lebenswerk 

schaffte er es, Lehrer, Schüler und Wissen-

schaftler aus Dresden für die Weiterführung 

der Arbeiten zu begeistern. Eine Faszination, 

die seit mehr als zwanzig Jahren andauert. 

Zum Dank für die Bemühungen und Ver-

dienste wurde Dietrich Schulze im November 

2004 zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 

Vorträge und Publikationen 

Die zahlreichen Veranstaltungen, Ausstellun-

gen und Präsentationen wurden oft von Vor-

trägen einzelner Vereinsmitglieder begleitet. 

Zudem bietet der Verein auf Nachfrage Vor-

träge zu Maria Reiche und Nasca an. Hierzu 

gibt es regelmäßig Anfragen. So fanden in den 

vergangenen Jahren zahlreiche Vorträge z. B. 

an verschiedenen Schulen, bei LIONS-Clubs, 

in der Sternwarte Radebeul, im soziokulturel-

len Zentrum Frauenkultur Leipzig oder dem 

Stadtarchiv Dresden statt, um nur einige zu 

nennen. 

 

Vortrag von Christiane Richter und Dietrich Schulze im 

Stadtarchiv Dresden, 2003 

Darüber hinaus stellten Christiane Richter und 

Bernd Teichert die Ergebnisse des For-

schungsprojektes auf zahlreichen nationalen 

und internationalen Tagungen bzw. Kongres-

sen vor, wie beispielsweise in der Schweiz, in 

England, Thailand, Korea, Peru, Italien, 

Tschechien oder Polen.  

Der Vortrag “NascaGIS - Una aplicación para 

la conservación del Patrimonio cultural de la 

Humanidad” auf der Geoexpo in Lima/Peru 

wird 2006 als bester geowissenschaftlicher 

Vortrag ausgezeichnet. 2011 erhalten 

Karolina Hanzalova, Karel Pavelka, Christiane 

Richter und Bernd Teichert für ihr Poster „The 

Nasca Project – A German-Czech Coopera-

tion“ auf dem XXIII. Internationalen CIPA 

Symposium in Prag/Tschechien den Best 

Poster Paper Award. 

 

Best Poster Paper Award 

Zahlreiche Publikationen gingen aus diesen 

wissenschaftlichen Vorträgen hervor.  

Neben diesen Publikationen zum Nasca-

Projekt gibt es eine ganze Reihe weiterer Ver-

öffentlichungen zu Nasca und Maria Reiche. 

Regelmäßig erscheinen beispielsweise Publi-

kationen in der Zeitschrift „AmerIndian 

Research (AIR)“, deren Herausgeber der 

Schriftführer des Vereins, Dr. Mario Koch, ist. 

Eine vollständige Liste der Veröffentlichungen 

ist dem Kapitel „Publikationen der Vereinsmit-

glieder“ zu entnehmen. 
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Esparta Rios zu Gast in Dresden 

Im März 2013 erreichte den Verein eine E-

Mail des Gitarristen Jörg Utesch, in der er mit-

teilte, dass er und seine Ehefrau Esparta Rios 

gern Kontakt zum Verein aufnehmen würden. 

Der Hintergrund ist, dass Maria Reiche in den 

ersten Jahren in Lima eine enge Freundschaft 

zu der in Cusco geborenen Peruanerin 

Clorinda Caller de Arteta pflegte und auch 

längere Zeit in ihrem Haus in Lima lebte. 

Esparta Rios, geboren in Pucallpa als India-

nermädchen vom Stamm der Campa-

Indianer, wurde von ihrer leiblichen Mutter 

verstoßen und hatte das Glück, im Hause der 

Arztfamilie Arteta aufgenommen zu werden 

und dort eine gute Erziehung und Ausbildung 

zu erhalten. 

Maria als gute Freundin der Familie fasste 

schnell Vertrauen zu dem Mädchen und half 

ihr bei der Erledigung schulischer Aufgaben. 

Dabei entdeckte sie Espartas Gesangstalent 

und weckte in ihr das Interesse an klassischer 

Musik.  

 

Esparta Rios an der Seite von Maria Reiche 

Nach einem erfolgreichen Gesangsstudium 

am Konservatorium in Lima erhielt die sech-

zehnjährige Esparta 1967 die Möglichkeit, 

ihre Ausbildung in Deutschland fortzusetzen. 

Dort wohnte sie zunächst im Hause von 

Marias Schwester Renate in Stuttgart.  

Von 1969 bis 1970 studierte Esparta im 

Hauptfach Gesang an der Staatlichen Hoch-

schule für Musik in Karlsruhe. 1971 bis 1973 

setzte sie ihr Studium an der Hochschule der 

Künste in Berlin fort, wo sie den Musiker Jörg    

Utesch kennenlernte und 1973 heiratete. 

Seitdem leben beide in Berlin und haben ge-

meinsame Konzerttourneen durch Deutsch-

land, Europa und Südamerika unternommen. 

Ende März 2013 fand ein erstes Treffen von 

Vereinsmitgliedern mit Esparta Rios und Jörg 

Utesch in Dresden statt. 

 

Treffen in Dresden (v.l.n.r.: Christiane Richter, Esparta 

Rios, Bernd Teichert, Erika Scholz, Jörg Utesch, Evelyn 

Harz, Nikolas Artadi) 

Spontan erklärten sich beide bereit, die Feier 

anlässlich des 110. Geburtstages von Maria 

Reiche am 15. Mai 2013 im Romain-

Rolland-Gymnasium musikalisch zu beglei-

ten. Mit einer „Hommage à Maria Reiche“ ge-

dachten Esparta Rios und Jörg Utesch ihrer 

verehrten Freundin. Weitere Auftritte folgten 

im Zusammenhang mit der Uraufführung des 

Theaterstücks „Ich bin keine Dame – ich bin 

ein alter Stock“ im Mai 2014 in Dresden.  

 

 

Auftritt von Jörg Utesch und Esparta Rios anlässlich des 

110. Geburtstages von Maria Reiche im RoRo 
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Beiträge zu fremden Projekten 

Jedes Jahr erreichen den Verein zahlreiche 

Anfragen zu Maria Reiche und Nasca aus aller 

Welt, die die Mitglieder des Vorstandes nach 

bestem Wissen beantworten. Nicht minder 

groß ist das Interesse an Foto- und Video-

material sowie den Ergebnissen des Nasca-

Forschungsprojektes. 

Im Laufe der Jahre stellte der Verein Fotos, 

Karten, Bilder und sonstige Unterlagen für 

zahlreiche Buchprojekte, Zeitschriften und 

Pressemitteilungen sowie für einen Maria-

Reiche-Geocache in Dresden bereit.  

Auch mehrere Ausstellungen wurden mit Bild-

material unterstützt. So beispielsweise die 

Sonderausstellung „An die Mächte der Natur 

– Mythen der altperuanischen Nasca-India-

ner“ die von Dezember 2003 bis April 2005 

im Landesmuseum für Vorgeschichte Halle/ 

Saale gastierte oder die Dauerausstellung "DIE 

AMERIKAS - Lebenswelten vom Eismeer bis 

nach Feuerland", welche seit November 2008 

im GRASSI-Museum für Völkerkunde in 

Leipzig zu sehen ist.  

 

Nasca-Vitrine im GRASSI-Museum Leipzig 

In den Jahren 2001/2002 produzierte die 

Cinezentrum GmbH im Auftrag des ZDF für 

die  Reihe „Schliemanns Erben“ einen Beitrag 

unter dem Titel „Auf der Jagd nach dem 

Nasca-Code“. Der Verein stellte hierfür um-

fangreiches Bildmaterial und eine 3D-Anima-

tion des Kolibris zur Verfügung. 

 

  

http://www.mvl-grassimuseum.de/index.php?id=216
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Daten und Fakten 

1. April 1993: Der Staat Peru übergibt der Stadt Dresden eine bronzene Büste von Maria Reiche. 

Sie wird in der Aula des Gymnasiums “Romain Rolland” feierlich enthüllt. 

Februar 1994: Die erste von bisher zehn Dresdner Nasca-Expeditionen findet statt. 

14. Juli 1994: Der Verein wird unter dem Namen „Dr. Maria Reiche – Linien und Figuren der 

Nasca-Kultur in Peru“ e.V. in Dresden gegründet. 

17. Dezember 1994: Die Bodenzeichnungen werden in die Liste des Weltkulturerbes der 

UNESCO aufgenommen. 

Januar 1995: Maria und Renate Reiche, sowie Mitglieder des Vereins erleben die Feierlichkeiten 

anlässlich der Ernennung der Bodenzeichnungen zum UNESCO-Weltkulturerbe in Nasca mit. 

1995: Am Fachbereich Vermessungswesen/Kartographie der Hochschule für Technik und Wirt-

schaft (HTW) Dresden wird das Forschungsprojekt „Nasca“ ins Leben gerufen. 

Sommer 1996: Die zweite Dresdner Nascaexpedition startet. 

6. März 1997: Im Lichthof des Dresdner Rathauses wird die Ausstellung „Von Dresden nach Peru 

- Das Lebenswerk von Dr. Maria Reiche und die Linien von Nasca“ von Oberbürgermeister 

Dr. Herbert Wagner eröffnet. 

8. Juni 1998: Maria Reiche stirbt im Alter von 95 Jahren in Lima, Peru. 

17. September 1998: Der Autor Erich von Däniken besucht die HTW Dresden um sich über den 

Verein und das Forschungsprojekt „Nasca“ zu informieren. 

8. Juni 2001: Der Verein stiftet anlässlich des Todestages von Maria Reiche eine Gedenktafel für 

das Grab der Dresdner Wissenschaftlerin in Nasca. 

5. März 2003: Das Nasca-Projekt wird, im Rahmen der 3. Dresdner Nascaexpedition im Peruani-

schen Kongress vorgestellt. 

5. Mai 2003: Die Ausstellung „Die Linien von Nasca“ wird anlässlich des 100. Geburtstages von 

Maria Reiche im Lichthof des Dresdner Rathauses eröffnet. 

14. Mai 2003: Studierende des Fachbereiches Vermessungswesen/Kartographie der HTW Dres-

den bilden den Kolibri in Originalgröße auf den Dresdner Elbwiesen nach. 

21. Mai 2003: Alfredo Novoa, Botschafter der Republik Peru, besucht den Vortrag zum 

Forschungsprojekt Nasca im Rahmen der Ausstellung „Die Linien von Nasca“ und trägt sich 

in das Goldene Buch der Stadt Dresden ein. 

15. Oktober 2003: Dr. Eliane Karp de Toledo, Ehefrau des Peruanischen Präsidenten, besucht 

vorab die Maria Reiche-Ausstellung in der Humboldt-Universität zu Berlin. 

30. Oktober 2003: Die Ausstellung „Das Geheimnis der Nasca-Linien – Ausstellung zum 

100. Geburtstag von Maria Reiche“ wird feierlich an der Juristischen Fakultät der Humboldt-

Universität zu Berlin eröffnet. 

August/September 2004: Die vierte und bislang größte Nascaexpedition mit Teilnehmern aus 

Deutschland, Tschechien und Peru findet statt. 

September 2005: Die fünfte Nascaexpedition findet im Rahmen eines Kunstprojektes statt. 

30. Oktober 2005: Im Dresdner Stadtteil Klotzsche wird die Maria-Reiche-Straße eingeweiht. 

Februar 2006: Die Uraufführung der Performance: "Nasca, über die Perspektive" von Vereinsmit-

glied W. Dorninger feiert in Linz und Madrid Premiere. 

April 2006: Die Ausstellung „Linien zum Licht“ von Ch. Rust öffnet in Möhnesee ihre Pforten. 

http://dorninger.servus.at/node/140
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24. März 2006: Im Dresdner Schulmuseum wird die "Maria Reiche"-Ausstellung eröffnet. 

Juni 2006: Die Wanderausstellung „Nasca – Korrespondenzen“ startet am Zentrum für Interdiszi-

plinäre Forschung (ZiF) der Universität Bielefeld. 

21. bis 23. Juni 2006: Vereinsmitglieder organisieren ein Interdisziplinäres Forum zur Nasca-

Kultur am Zentrum für Interdisziplinäre Forschung (ZiF) der Universität Bielefeld, an dem 

Künstler und Wissenschaftler aus mehreren Ländern teilnehmen. 

Dezember 2006: Das Nasca-Projekt wird auf der Geoexpo (VI. Internationaler Kongress der Geo-

technologien) in Lima präsentiert und erhält eine Auszeichnung als bester geowissenschaftli-

cher Vortrag. 

September/Oktober 2007: In der Kreativen Werkstatt Dresden wird die Ausstellung „Maria Reiche 

- Erforscherin der Nasca-Linien" eröffnet. 

10. April 2008: Die Ausstellung „Nasca – Korrespondenzen“ öffnet in der Sparkasse Hannover 

ihre Pforten. 

25. Juni 2008: Im Dresdner Romain-Rolland-Gymnasium findet die Festveranstaltung anlässlich 

des 10. Todestages von Maria Reiche statt. 

12. August 2008: Die Ausstellung "Correspondências Nasca" wird in der Galeria Marta Traba im 

"Memorial da America Latina" in São Paulo eröffnet. 

August/September 2008: Die sechste Nascaexpedition im Rahmen der Kooperation mit der TU 

Prag startet. 

März 2009: Die Ausstellung „Nasca – Korrespondenzen“ wird im Roemer- und Pelizaeus-Museum 

Hildesheim gezeigt. 

September/Oktober 2009: Die Ausstellung "Nasca - Korrespondenzen" wechselt in den Kunstturm 

Rotenburg. 

August/September 2010: Die siebente Nascaexpedition findet statt. 

Januar - Dezember 2011: In der Bibliothek der HTW Dresden wird die Ausstellung "Maria Reiche 

und das Nasca-Projekt Dresden" gezeigt. 

1. Juli 2011: Etwa 500 Besucher lockt das Abenteuer Nasca mit Ausstellung und Vorträgen zur 

„Dresdner Langen Nacht der Wissenschaft“ in die Bibliothek der HTW. 

September 2011: Die achte Nascaexpedition findet statt. 

Oktober 2012: Das schulartübergreifende Projekt „Dr. Maria Reiche – eine Dresdnerin in Peru“ 

wird in Dresden gestartet. 

2. Mai 2013: Im Rahmen des Schulprojekts entsteht ein Graffito auf der Maria-Reiche-Straße in 

Dresden-Klotzsche. 

15. Mai 2013: Auf der Festveranstaltung zum 110. Geburtstag von Maria Reiche wird das Schul-

projekt der Öffentlichkeit präsentiert. 

August 2013: Vereinsmitglieder starten zur neunten Nascaexpedition. 

6. Februar 2014: An der Oberschule Dresden-Weixdorf wird im Rahmen der Abschlussfeier des 

Schulprojektes von Schülern das Theaterstück „Dr. Maria Reiche in Peru“ aufgeführt. 

Mai 2014: Im Dresdner Societaetstheater erfolgt die Uraufführung des Theaterstücks „Ich bin 

keine Dame – ich bin ein alter Stock“ von F.A.U.S.T. reloaded. 

September 2014:  Vereinsmitglieder starten zur zehnten Nascaexpedition.
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Danksagung 

Das Lebenswerk von Dr. Maria Reiche zu erhalten, zu würdigen und einer breiten Öffentlichkeit 

zugänglich zu machen, sowie ihre Forschungsarbeit fortzuführen, das sind die Hauptziele die sich 

der Verein „Dr. Maria Reiche – Linien und Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e.V. gesetzt hat. In den 

zwanzig Jahren seines Bestehens wurde viel getan, um diese hochgesteckten Ziele zu erreichen. 

Dies wäre nicht möglich gewesen, ohne engagierte Vereinsmitglieder. Daher sei allen ehemaligen 

und aktiven Mitgliedern Dank gesagt, für ihr vielfältiges Engagement im Verein. 

Ein besonderer Dank gilt hierbei Dietrich Schulze, dem Freund und Biografen Maria Reiches, der 

durch seinen unermüdlichen Einsatz die Gründung des Vereins überhaupt erst möglich machte. 

Seine jahrzehntelange Recherchearbeit bildet zudem die Grundlage des heutigen Vereinsarchivs im 

Romain-Rolland-Gymnasium. Dietrich Schulze ist Ehrenmitglied des Vereins. 

Nicht unerwähnt bleiben, sollen auch die vielen Spender bzw. Sponsoren, ohne deren Unterstützung 

weder die vielen Ausstellungen noch die Nachbildung des Kolibris an der Elbe in Dresden möglich 

gewesen wären. 

Auch das Forschungsprojekt Nasca wäre nicht denkbar, ohne die aktive Mitarbeit der vielen Studen-

tinnen und Studenten der HTW Dresden, der TU Prag, der Beuth Hochschule Berlin sowie der 

IAESTE-Praktikanten aus aller Welt. Sie haben in dankenswerter Weise während der verschiedenen 

Messkampagnen vor Ort, sowie durch zahlreiche Praktika und Abschlussarbeiten einen wesentli-

chen Beitrag zur Umsetzung des Projektes geleistet. 

Unser großer Dank gilt zudem den Firmen Leica in Deutschland und der Schweiz, ebenso wie der 

Leica Vertretung Química Suiza in Peru, ohne deren gerätetechnische Unterstützung die Messkam-

pagnen in Nasca und Palpa nicht realisierbar gewesen wären. Ebenso wichtig für das Fortschreiten 

des Projektes war die Unterstützung durch die Firma GAF AG, die dem Projekt die ersten Satelliten-

daten kostenfrei zur Verfügung stellte, oder die Firma Autodesk GmbH, die das Projekt viele Jahre 

durch die Bereitstellung von Software unterstützte. Seit 2008 ist das Nasca-Projekt ein Referenz-

projekt der Firma Autodesk GmbH.  

Außerdem danken wir allen Sponsoren, die das Projekt im Laufe der Jahre finanziell unterstützt 

haben.  

Nicht zuletzt gilt unser Dank der Fakultät Geoinformation der HTW Dresden sowie der Fakultät Bau-

ingenieurwesen der TU Prag, die uns die Möglichkeit geboten haben, das Forschungsprojekt zu 

realisieren. 

 

 

Christiane Richter Sandra Kosse 

Präsidentin des Vereins Vizepräsidentin des Vereins
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Anhang 

Satzung 

 
 

Verein 

„Dr. Maria Reiche - Linien und Figuren der Nasca- Kultur in Peru“ e.V. 

 

 

§ 1 

Name, Sitz 

 

1. Der Verein führt den obigen Namen.  

2. Die Vereinsanschrift ist die Adresse der Geschäftsstelle.  

3. Das Vereinsjahr ist das Kalenderjahr.  

4. Vereinssitz und Gerichtsstand ist Dresden.  

 

§ 2 

Vereinszweck und Gemeinnützigkeit 

 

1. Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Ab-

schnitts “Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung.  

2. Zweck des Vereins ist:  

a) Die Förderung von Wissenschaft und Forschung.  

b) Das Lebenswerk von Dr. Maria Reiche zu erhalten, zu würdigen und einer breiten Öffentlichkeit 

zugänglich zu machen.  

c) Die Forschungsarbeit von Dr. Maria Reiche fortzuführen.  

d) Die Ergebnisse sind allen interessierten Institutionen und Personen weltweit zugänglich zu 

machen.  

3. Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch:  

a) die Organisation von Ausstellungen und Präsentationen zum Leben und Wirken Dr. Maria 

Reiches,  

b) die Durchführung von Forschungsvorhaben und die Präsentation der Ergebnisse bei wissen-

schaftlichen Veranstaltungen (Vorträge, Publikationen etc.)  

 

§ 3 

Finanzen 

 

1. Der Verein ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.  

2. Mittel des Vereins dürfen nur für Satzungszwecke verwendet werden. Die Mitglieder erhalten 

keinerlei Zuwendungen aus Vereinsmitteln. Es darf keine Person durch Vereinsausgaben, die 

dem Satzungszweck fremd sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütung begünstigt wer-

den. Die Mitglieder der Vereinsorgane haben Anspruch auf Ersatz der ihnen entstandenen not-

wendigen Auslagen und Aufwendungen. Für den Zeitaufwand der Mitglieder der Vereinsorgane 

kann die Mitgliederversammlung eine in ihrer Höhe angemessene Vergütung beschließen.  
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§ 4 

Mitgliedschaft 

 

1. Ordentliche Mitgliedschaft:  

Eine Mitgliedschaft im Verein ist freiwillig und kann von jeder geschäftsfähigen Person unter 

Akzeptanz der jeweils gültigen Satzung beantragt und nach Prüfung durch den Vorstand erwor-

ben werden. Der Aufnahmeantrag ist in Schriftform über die Geschäftsstelle zu Händen des 

Vorstandes zu leiten bzw. über das Anmeldeformular auf der Homepage des Vereins zu stellen. 

Der Mindestinhalt ist die Angabe von: Namen, Vornamen, Geburtsdatum, Adresse, Beruf und 

eine Beschreibung des eigenen Mitgliedschaftsinteresses in Hinsicht auf die Erfüllung des 

Satzungszweckes.  

Der Vorstand entscheidet über die Aufnahme. Er ist nicht verpflichtet, etwaige Ablehnungs-

gründe bekannt zu geben.  

2. Außerordentliche Mitgliedschaft:  

Eine außerordentliche Mitgliedschaft betrifft Personen, die sich lediglich in fördernder Weise in 

den Verein einbringen. Sie können an den Veranstaltungen und Sitzungen des Vereins ohne 

Stimmrecht teilnehmen. Diese Mitgliedschaft bleibt natürlichen Personen, die das 18. Lebens-

jahr vollendet haben und juristischen Personen vorbehalten. Der Aufnahmeantrag ist analog zu 

1. Zu stellen. Über die Aufnahme außerordentlicher Mitglieder entscheidet der Vorstand.  

3. Ehrenmitgliedschaft:  

Bei besonderen Verdiensten um den Satzungszweck kann durch mehrheitlichen Vorstandsbe-

schluss eine Ehrenmitgliedschaft verliehen werden.  

 

§ 5 

Rechte und Pflichten der Mitglieder 

 

1. Die in der Mitgliederversammlung persönlich anwesenden und stimmberechtigten Mitglieder 

haben gleiches Stimmrecht. Eine Stimmrechtsübertragung oder eine schriftliche Stimmabgabe 

ohne Anwesenheit des Mitglieds sind ungültig.  

2. Einsicht in Bücher und Unterlagen des Vereins kann nur im Rahmen der Mitgliederversamm-

lung geltend gemacht werden.  

3. Die Mitglieder haben den Vereinsbeitrag jeweils bis zum Ende des zweiten Quartals des laufen-

den Vereinsjahres zu entrichten. Die Höhe des Beitrages wird von der Mitgliederversammlung 

festgelegt. Ehrenmitglieder sind von der Beitragszahlung befreit.  

4. Die Mitglieder sind verpflichtet, die Vereinsinteressen zu unterstützen, Beschlüsse und Anord-

nungen des Vorstandes zu befolgen und nach bestem Bemühen an den Mitgliederversamm-

lungen persönlich teilzunehmen.  

 

§ 6 

Erlöschen der Mitgliedschaft 

 

1. Die Mitgliedschaft erlischt durch:  

- Austritt  

- Ausschluss  

- Tod des Mitglieds  

2. Der Austritt erfolgt durch schriftliche Erklärung (auch per E- Mail) gegenüber dem Vorstand. Er 

wird wirksam mit dem Datum des Eingangs beim Vorstand. Der Mitgliedsbeitrag ist für das 

laufende Vereinsjahr in voller Höhe zu entrichten. Über Ausnahmen entscheidet der Vorstand 

mit Mehrheitsbeschluss.  

3. Ein Ausschluss aufgrund eines wichtigen Grundes kann mit sofortiger Wirkung nach einem 

mehrheitlichen Vorstandsbeschluss dem Mitglied gegenüber mit schriftlicher Begründung aus-

gesprochen werden.  
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Als wichtige Gründe gelten:  

- eine Nichterfüllung der Beitragspflicht nach fruchtloser, einmaliger Anmahnung  

- bei grober Verletzung der Vereinssatzung  

- unehrenhaftes oder unwürdiges Verhalten in Bezug auf den Verein oder seine Mitglieder.  

4. Mit dem Tage der Beendigung der Mitgliedschaft entfallen alle Ansprüche und Rechte gegenüber 

dem Verein.  

 

§ 7 

Vereinsorgane 

 

1. Organe des Vereins sind:  

- der Vorstand  

- die Mitgliederversammlung  

2. Der Vorstand und zwei Rechnungsprüfer werden durch die Mitgliederversammlung für die Dauer 

von 4 Jahren gewählt. Jedes Vorstandsmitglied ist einzeln zu wählen. Zu Vorstandsmitgliedern 

können nur ordentliche und Ehrenmitglieder des Vereins gewählt werden. Der Vorstand besteht 

aus: Präsident, Vizepräsident, Schatzmeister und Schriftführer. Die Vorstandswahl leitet ein 

Mitglied, das dem Vorstand nicht zugehörig ist.  

3. Der Vorstand bleibt auch nach Ablauf der Amtszeit so lange im Amt, bis ein neuer Vorstand 

gewählt ist.  

 

§ 8 

Aufgaben des Vorstands 

 

1. Dem Vorstand obliegt die Führung der laufenden Geschäfte des Vereins.  

2. Der Vorstand vertritt den Verein gerichtlich und außergerichtlich. Jedes Vorstandsmitglied kann 

den Verein als Einzelperson vertreten. Entsprechende Verantwortlichkeiten regeln sich durch die 

Geschäftsordnung des Vorstandes.  

3. Der jeweilige Vorstand hat sich eine Geschäftsordnung zu geben.  

4. Der Vorstand hat für die Erfüllung der in § 2 genannten Aufgaben zu sorgen und ist gegenüber 

der Mitgliederversammlung informations- und rechenschaftspflichtig.  

5. Beschlüsse des Vorstandes sind mehrheitlich zu fassen. Bei Stimmengleichheit gilt die Stimme 

des Präsidenten.  

6. Während der Amtsperiode kann aus wichtigem Grund die Zusammensetzung des Vorstandes 

von einer außerordentlichen Mitgliederversammlung verändert und durch Neuwahl ergänzt 

werden. Wichtige Gründe sind:  

- Beendigung der Mitgliedschaft eines Vorstandsmitgliedes  

- Rücktrittserklärung eines Vorstandsmitgliedes  

- Verstöße gegen die Vereinssatzung oder die Geschäftsordnung des Vorstandes, sowie gegen 

sonstige Beschlüsse der Mitgliederversammlung oder des Vorstandes  

- unehrenhaftes Verhalten.  

 

§ 9 

Geschäftsbereich des Vorstandes 

 

1. Der Vorstand entscheidet insbesondere über die Weitergabe von Daten, Informationen und 

Unterlagen des Vereins, den Einsatz von Fachkräften, Instrumenten, Hard- und Software für den 

Satzungszweck und den Einsatz finanzieller und materieller Vereinsmittel.  

2. Der Vorstand verpflichtet sich, die Mittel des Vereins nur für Satzungszwecke zu verwenden und 

keinerlei Gewinnanteile oder Zuwendungen an sich oder Dritte auszuzahlen.  
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§ 10 

Kassenprüfung 

 

Zwei von der Mitgliederversammlung gewählte ordentliche Mitglieder, die nicht dem Vorstand an-

gehören dürfen, überprüfen die Finanzen des Vereins und erstellen einen Prüfungsbericht für die 

Mitgliederversammlung. Eine Aussage über die „Ordnungsgemäßheit“ ist hierin zwingend.  

 

§ 11 

Mitgliederversammlung 

 

1. Die Mitgliederversammlung ist zuständig für:  

- Entgegennahme des Vorstandsberichtes und die Entlastung des Vorstandes  

- Wahl und Abberufung der Mitglieder des Vorstandes  

- Bestellung der Rechnungsprüfer  

- Festlegung der Mitgliedsbeiträge  

- Beschlussfassung über Satzungsänderungen, über die Auflösung des Vereins und sonstige 

Anträge  

2. Die Mitgliederversammlung hat mindestens einmal jährlich stattzufinden. Die Versammlungs-

leitung obliegt dem Präsidenten des Vereins.  

3. Über die Mitgliederversammlung ist ein Protokoll zu führen.  

4. Die Einberufung der Mitgliederversammlung erfolgt schriftlich oder per E- Mail durch den Vor-

stand mit einer Frist von 14 Tagen unter Bekanntgabe der Tagesordnung. Die Tagesordnung 

muss mindestens folgende Punkte enthalten: Bericht des Vorstandes, Kassenbericht, Bericht 

der Kassenprüfer, Entlastung des Vorstandes und der Kassenprüfer.  

5. Bis zum Beginn der Mitgliederversammlung können die Mitglieder dem Vorstand schriftlich 

Anträge zur Ergänzung und Änderung der Tagesordnung unterbreiten. Über diese Anträge 

beschließt die Mitgliederversammlung.  

 

§ 12 

Außerordentliche Mitgliederversammlung 

 

1. Der Vorstand ist berechtigt, jederzeit eine außerordentliche Mitgliederversammlung einzuberu-

fen, wenn er dies für erforderlich hält.  

2. Auf schriftliches Verlangen von mindestens 40% der ordentlichen und Ehrenmitglieder muss 

der Vorstand eine Mitgliederversammlung einberufen.  

3. Für die außerordentliche Mitgliederversammlung gelten die Bestimmungen über die ordentliche 

Mitgliederversammlung entsprechend.  

 

§ 13 

Abstimmung der Mitgliederversammlung 

 

1. Die Mitgliederversammlung ist beschlussfähig, wenn mindestens 30% der ordentlichen und 

Ehrenmitglieder anwesend sind. Bei einer Satzungsänderung oder der Auflösung des Vereins 

müssen 75 % der ordentlichen und Ehrenmitglieder anwesend sein.  

2. Bei Beschlussunfähigkeit ist der Vorstand verpflichtet, mit einer Frist von 14 Tagen eine erneute 

Mitgliederversammlung einzuberufen. Diese ist, ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen 

Mitglieder beschlussfähig. Hierauf ist in der Einladung hinzuweisen.  

3. Alle Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme 

des Präsidenten den Ausschlag.  

4. Die Art der Abstimmung bestimmt der Versammlungsleiter. Die Abstimmung muss schriftlich 

(geheim) durchgeführt werden, wenn die Mitgliederversammlung dies mehrheitlich beschließt.  
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5. Die Beschlüsse sind zu protokollieren und vom Protokollführer sowie einem Vorstands-mitglied 

zu unterzeichnen.  

 

§ 14 

Haftung 

 

Durch eine Tätigkeit für den Verein oder bei einem Besuch der Geschäftsstelle sollen keine Rechts-

beziehungen zwischen den Parteien entstehen, aus denen finanzielle oder sachliche Ansprüche 

hergeleitet werden könnten; letzteres soll sich auch auf die uneigennützigen fachlichen Tätigkeiten 

durch Mitglieder des Vereins beziehen, die in irgendeiner Form entstehen.  

 

§ 15 

Sonstiges 

 

1. Im Falle einer Vereinsauflösung gilt der Vorstand zusätzlich als Liquidator im gesetzlichen Sinne.  

2. Der letzte Vorstand bei einer Vereinsauflösung hat alle Geschäfte verantwortlich zu Ende zu 

führen und die Vereinsunterlagen gemäß Richtlinien der Behörden sicher und vollständig aufzu-

bewahren.  

3. Bei Auflösung des Vereins oder bei Wegfall steuerbegünstigter Zwecke fällt das Vermögen an 

den Verein „Freunde und Förderer des Romain-Rolland-Gymnasiums“ e.V. in Dresden, der es 

unmittelbar und ausschließlich für gemeinnützige, mildtätige oder kirchliche Zwecke zu verwen-

den hat.  

4. Das „Archiv Maria Reiche“ (Bücher und sonstige Publikationen, Karten, Fotos, Briefe, Tage-

bücher, Vereinsunterlagen etc.) geht im Falle der Auflösung des Vereins an das Stadtarchiv 

Dresden zwecks Förderung von Wissenschaft und Forschung, Bildung und Erziehung.  

5. Der Vermögensanfall bezieht sich nur auf das restliche, d.h. nach der Liquidation noch übrig 

gebliebene Vereinsvermögen.  

 

§ 16 

Inkrafttreten 

 

Vorstehende Satzung wurde von der Mitgliederversammlung am 06.08.2013 beschlossen und gilt 

sofort nach Eintragung im Vereinsregister beim Amtsgericht Dresden in organischer Ablösung der 

bisherigen Satzung.  
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Zeitungsartikel 

 

Dresdner Neueste Nachrichten, 20.,21. März 1993 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 01. April 1993 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 21.,22. März 1994 
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Dresdner Neueste Nachrichten, Dezember 1994 

 

 

 

 

 

 

 



70  Chronik des Vereins 1994 – 2014 

 

 

 

 

 

Sächsische Zeitung, 21. April 1995 
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Sächsische Zeitung, 07. März 1997 

 

 

Wochenkurier, 05. März 1997 
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Dresdner Amtsblatt, 13. März 1997 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 24. März 1997 (Serie: Dresdner Vereine)  
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Dresdner Neueste Nachrichten, 15. Mai 1998 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 16. Mai 1998 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 10. Juni 1998 
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Sächsische Zeitung, 10. Juni 1998 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 26. September 1998 
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Sächsische Zeitung, 03. September 1998 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 09. Juni 1999 

 

 

Dresdner Neueste Nachrichten, 25. Juni 1999 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 12. September 2000 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 07. Juni 2001 
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La República Lima/Perú, 05. März 2003 
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El Comercio Lima/Perú, 07. März 2003 
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Sächsischer Bote, 07. Mai 2003 

 

 

Dresdner Amtsblatt, 25. April 2003 
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 Mai 2003 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dresdner Neueste Nachrichten, 2003  
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Dresdner Neueste Nachrichten, 15. Mai 2003 
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Sächsische Zeitung, 05. Mai 2003 
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Sächsische Zeitung, Juni 2004 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 29. Juni 2004 

 

 

Dresdner Neueste Nachrichten, 03. August 2004 
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El Comercio, Lima/Peru, 26. September 2004 
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El Correo, Lima/Peru, 03. Oktober 2004 
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OJO, Lima/Peru, 03. Oktober 2004 
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Crónica, Lima/Peru, 03. Oktober 2004 
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Crónica, Lima/Peru, 03. Oktober 2004 
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Sächsische Zeitung, 2004 
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Der Vermessungsingenieur - Zeitschrift des Verbandes Deutscher Vermessungsingenieure, 06/2005 
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Dresdner Neueste Nachrichten, Oktober 2005 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 2005 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 17. Juni 2008 

 

 

Dresdner Neueste Nachrichten, 21. Juni 2008 
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Bild-Zeitung, 2010 
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BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen, Nr. 1 2011, S. 60 
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BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen, Nr. 1 2011, S. 61 
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 Sächsische Zeitung, 23. Januar 2012 
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Sächsische Zeitung, 05. April 2013 



106  Chronik des Vereins 1994 – 2014 

 

 

 

Sächsischer Bote, 15. Mai 2013 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 31. Mai/01. Juni 2014 

 

Schwäbisches Tageblatt, 02. September 2014 
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Reutlinger Generalanzeiger, 02. September 2014 
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Dresdner Neueste Nachrichten, 18. Dezember 2014 



Angaben zum Verein

Vorstand

Der Vorstand setzt sich zum Zeitpunkt des Erscheinens dieser Chronik aus

folgenden vier Mitgliedern zusammen:

Präsidentin MSc (GIS) Christiane Richter

Vizepräsidentin Dipl.-Ing. Sandra Kosse

Schatzmeister MSc (GIS) Michael Schiebold

Schriftführer Dr. Mario Koch

Kontakt

Die Geschäftsstelle des Vereins befindet sich in den Räumen der HTW Dresden.

„Dr. Maria Reiche - Linien und Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e. V.

c/o HTW Dresden

Friedrich-List-Platz 1

D-01069 Dresden

Postanschrift: PF 120701, D-01008 Dresden

E-Mail: nazca@htw-dresden.de

Internet: http://www.htw-dresden.de/~nazca/

Spendenkonto

IBAN: DE36850900003204332605

BIC: GENODEF1DRS

Dresdner Volksbank Raiffeisenbank eG
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